Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 20. März 


1841. 


Bekanntmachung. 

Zur Erlangung einer beſſeren Poſt⸗Verbindung zwi: 
chen Breslau und Warſchau werden vom 1. April d. 
an zwiſchen Breslau und Kaliſch auf der Route über 
tebnig, Sulau, Militſch, Freyhan, Zduny, Krotoſchin 
und Oſtrowo Perſonenpoſten eingerichtet, welche ſich in 
Kalisch -mit der wöchentlich ſechsmol zwischen dieſem 
Orte und Warſchau kurſirenden Brief⸗ und Perſonen⸗ 
wird genau verbinden. Der Gang der Perſonenpoſten 

rd folgendermaßen ſtattfinden: 

aus Breslau täglich 12 Uhr Mittags, 

durch Krotoſchin täglich 11% bis 12 ½ Uhr Nachts, 

durch Oſtrowe täglich 4% bis 5%, Uhr früh, 

in Kaliſch täglich 9%, Uhr Morgens 
D Anſchluß an die Montag, Dienſtag, Mittwoch, 

onnerſtag, Freitag und Sonnabend 11 Uhr Vor: 

dates abgehende Warſchauer Poſt, welche den folgen: 
en Tag des Nachmittags in Warſchau eintrifft. 

Aus Kaliſch: 

Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag, Sonn⸗ 
abend und Sonntag 2 Uhr Nachmittags; 
nach Ankunft der Tages zuvor 3 ½ Uhr Nachmittags 
aus Warſchau abgegangenen Poſt; 
in Oſtrowo dieſelben Tage 6 Uhr Abends, 
5 — — täglich 8 Uhr Abends, 
in 8 toſchin täglich 12 bis 1 uhr Nachts, 
n Breslau täglich 12%, Uhr Nachmittags. 
ch 12%, Uhr Nachmit tag 

Zu der Preußiſchen Perſonenpoſt von Breslau nach 
Kaliſch und von Oſtrowo nach Breslau kommen ſechs⸗ 
figige, auf Druckfedern ruhende Wagen, welche durch 
Kondukteure begleitet werden, in Anwendung. — Für 
die im Hauptwagen nicht Platz findenden Perſonen 
werden Beichaiſen geſtellt. Das Perſonengeld beträgt 
für die Meile 6 Sgr., bei welcher Zahlung auch 30 
Pfund Gepäck frei befördert werden. 

Die Poſt von Breslau bis Kaliſch und von Oſtrowo 
bie Breslau wird zur Brief: und Packet⸗ Beförderung 
mit benutzt. 

Mit der Poſt von Kaliſch bis Warſchau und von 
arſchau bis Oſtrowo werden dagegen nur Perſonen 
. Briefe befördert. Die Packete und Gelder erhalten 
dre Beförderung durch die einmal wöchentlich kutſirende 
Fahrpoſt, daher die Verſendung von Fahrpoſt⸗Gegenſtän⸗ 
en nach und aus Polen vorläufig auf einmal wöchent⸗ 
lich beſchränkt bleibt. 

Die jetzt auf der Tour von Breslau nach Kaliſch und 
von . — nach Breslau gehenden Poſten werden mit 

der neuen Perſonenpoſt⸗Einrichtung eingezogen. 

Berlin, den 8. Min 1841. N 

General⸗Poſt⸗Amt. 

ten nent mach u n 9 

x . 
Ot Den. Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗ 
ligationen wird hiermit bekannt gemacht: daß in 
der Gewerbe⸗Steuer⸗Kaſſe in En Be ir Ar 
kleinen Waage am Ringe, in den Vormittagsſtun⸗ 
; A gsſtun⸗ 
den von 8 bis 12 Uhr, vom 29. März bis ein⸗ 
ſchließlich den 5. April d. J. die Zinſen von 
dieſen Obligationen für das halbe Jahr von Mi har: 
lis 1840 bis Oſtern 1841, in Gemäßheit der Bekannt⸗ 
machung der hieſigen Königl. Regierung vom 2. Juli 1833 
zu zwei Drittheilen baar bezahlt, für den Rück⸗ 
and von anderthalb Prozent aber un verzinsliche 

Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

abei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank⸗ 
Fechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 

10 Obligationen mit folgenden Rubriken: 

Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 

3) Kapitals⸗Betrag, 

4 Anzahl der Zins⸗Termine, 

etrag der Zinſen, und zwar: 
2) baar, zu 3 Procent, 
) in en Zinsſcheinen 
? zu 1%, Procent, 
zur Zinſen⸗ Erhebung beizubringen, indem nur gegen 


Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zinszahlung er⸗ 
folgen ſoll. 

Die bis zum 5. April d. J. nicht eingehobenen Zin⸗ 
ſen und Zinsſcheine können erſt im nächſten Zinszah⸗ 
lungs⸗Termine in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 10. März 1841. 

Zum Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Bekanntmachung. 

Die Kinder der beiden Hospitäler zum heiligen 
Grabe und in der Neuſtadt werden vom nächſten Sonn⸗ 
tage an den herkömmlichen Lätare⸗Umgang halten und 
für jedes Hospital die Gaben der Liebe in je zwei Büch⸗ 
ſen, wovon eine für die Hospital⸗Kinder, die andere zur 
Unterhaltung des betreffenden Hospitals beſtimmt if, 
ſammeln. 

Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und richten an alle Einwohner hieſiger Stadt die 
Bitte: ihre Theilnahme an dem Gedeihen beider Wai⸗ 
ſen Hospitäler durch recht reichliche milde Spenden be⸗ 
thätigen zu wollen. 

Breslau, den 17. März 1841. 

Zum Magiſtrat der hieſigen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt- Räthe. 
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Diejenigen Herren Studirenden, welche aus der un⸗ 
terzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, werden 
biermit aufgefordert, ſolche bis ſpäteſtens den 24, 
März zurück zu liefern, und zwar täglich von 11 
bis 12 Uhr. 
Breslau, den 18. Mitz 1841. 
Die Königliche und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
Elvenich. 


Inland. 
Landtags ⸗ Angelegenheiten. 


Berlin, 17. März. Von den uns zugekommenen 
Aktenſtücken in Bezug auf die den Provinzial-Ständen 
gemachten Allerhöchſten Propoſitionen theilen wir fol⸗ 
gende mit: 8 

A. Entwurf 


eines Reglements wegen Abhaltung für die 
Wahlen der Landtags- Abgeordneten und ih⸗ 
rer Stellvertreter. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
don Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen zur Beförderung eines gleich: 
mäßigen Verfahrens bei den Wahlen der Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten und ihrer Stellvertreter nach angehörtem Rathe Unſe⸗ 
rer getreuen Stände ſämmtlicher Provinzen, was folgt: 

1. Die Wahl eines Landtags⸗Abgeordneten und feines 
Stellvertreters erfolgt und zwar in von einander getrennten 
Wahlhandlungen für jede dieſer beiden Functionen durch ab⸗ 
ſolute Stimmenmehrheit in der Art, daß der Gewählte mehr 
als die Hälfte der Stimmen der erſchienenen Wähler oder 
zwar nur die Hälfte, aber darunter die Stimme des — nach 
den Lebensjahren — älteſten Mitgliedes der Wahl⸗Verſamm⸗ 
lung erhalten haben muß. — 9 2, Finden ſich die Stimmen 
zwiſchen Mehreren in der Art getheilt, daß ſich für keinen 
derſelben eine abſolute Mehrheit ausgeſprochen hat, ſo ſind 
diejenigen beiden Wahlfähigen, welche die meiſten Stimmen 
erhalten haben, auf eine engere Wahl zu bringen. — § 3. 
Sind die Stimmen zwiſchen Dreien oder Mehreren gleich 
— ſo findet eine fernere Wahl unter ihnen zu dem 


ſtatt, zu beſtimmen, welche von ihnen auf die engere g 


welt zu bringen ſind. Ergiebt die weitere Abſtimmung kein 
we 1 Reſultat als die erſtere, fo iſt die Wahl nochmals 
in derſdier ten, und falls auch dann noch die Stimmen 
n esfeiben Weiſe getheilt bleiben, find von denen, welche 
die gleiche Stimmenzahl erhalten haben, die beiden den Le⸗ 
bensjahren nach älteſten auf die engere Wahl zu bringen. — 
94. Hat zwar einer der Wahlfähigen eine relative Stimmenmehr⸗ 
heit für fih, find aber nächſt ihm mehrere andere mit einer glei: 
chen Stimmenzahl berückſichtigt, ſo iſt, um feſtzuſtellen, wel⸗ 
cher von ihnen mit dem erſteren auf die engere Wahl ge⸗ 
bracht werden ſoll, weiter über ſie abzuſtimmen. Sind de⸗ 


ren mehr als zwei, ſo iſt nach der Vorſchrift des vorherge⸗ 

henden § zu verfahren, und wenn auch die zweite Abſtim⸗ 
mung nicht zum Ziele geführt hat, der nach dem Lebensalter 

Aeltefte auf die engere Wahl zu bringen. — Bei allen Wah⸗ 
len, welche nur zu dem in dieſem und dem voehergehenden 
§ bezeichneten Zwecke geſchehen, entſcheidet die relative Stim⸗ 
menmehrheit. — § 5. Die Wahlſtimmen werden mittelſt 
verdeckter Stimmzettel abgegeben, wobei jederzeit die beiden 
jüngſten Mitglieder der Wahl⸗Verſammlung mit dem Ein⸗ 
ſammeln und Eröffnen der Stimmzettel zu beauftragen ſind. 
— 8 6. In jedem Wahl⸗Termine find zuvörderſt vom Wahl: 
Kommiſſarius den Wählern die Beſcheinigungen über die ge⸗ 
ſchehene Einladung ſämmtlicher Wahlberechtigten vorzulegen, 
und iſt dies im Wahl⸗Protokoll ausdrücklich zu bemerken. 
Demnächſt find in dieſem Protokoll ſämmtliche erſchlenene 
Wähler mit Angabe des Gutes, auf welchem die Stimme 
ruht, beziehungsweiſe des Wahl⸗Bezirks, welchen ſie vertre⸗ 
ten, genau aufzuführen. Aus demſelben müſſen ferner die 
Art und die Weiſe der Abſtimmung und die Reſultate der 
Wahlen deutlich hervorgehen. — In dem Protokolle müſſen 
die Namen aller, welche überhaupt bei der Wahl berückſich⸗ 
tigt ſind, mit Angabe der Zahl der auf ſie gefallenen Stim⸗ 
men, vollſtändig aufgeführt werden. — $ 7. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen gelten auch, für die Wahlen der Bezirkswähler im 
Stande der Landgemeinden. — § 8. Die Vorſchriften der 
88 1 bis 6 beziehen ſich nur auf die Wahlen, welche nach 
Kreiſen oder Wahl⸗Bezirken ſtattfinden. — In Anſehung der 
Wahlen der einzelnen zu Landtags⸗Stimmen berechtigten 
Corporationen der Städte und Landgemeinden bleibt es bei 
der bisherigen Verfaſſung. — § 9. Auch bei den Wahlen 
der Bezirkswähler im Stande der Landgemeinden ſind die 
Vorſchriften der 55 1 bis 6 dieſes Reglements zu beobachten. 

— Gegeben Berlin ꝛc. ꝛc. \ 


Aus den zu dieſem Entwurfe gegebenen Motiven 
heben wir auszugsweiſe Folgendes heraus: 

Der Zweck dieſes Reglements iſt, ein gleichmäßiges Vers 
fahren bei den Wahlen der Landtags⸗Abgeordneten und ihrer 
Stellvertreter herbeizuführen, indem ſich ein desfallſiges Be⸗ 
dürfniß als ſehr dringend herausgeſtellt hat. Verſchiedentlich 
über die Gültigkeit einzelner Wahlen entſtandene Zweifel und 
die mehrfache Vergleichung der Waylprotokolle haben ergeben, 


daß ſeither ein abweichendes Verfahren ſtattgefunden hat, und 


daß die Anſichten der Betheiligten über die Erforderniſſe der 
Gültigkeit einer Wahl keinesweges uͤbereinſtimmend geweſen 
find. Es haben ſich demzufolge in einzelnen Fallen große 
Maͤngel des Wahlverfahrens gefunden, ſo daß deshalb mit⸗ 
unter ſelbſt der Beftätigung der Wahlen hat Anſtand gegeben 
werden müffen. um allen ferneren Mißverſtändniſſen zvor⸗ 
zubeugen, 185 es daher noͤthig erſchienen, zur Ergänzung der 
in den Staͤnde⸗Geſetzen der verſchiedenen Provinzen dieſerhalb 
enthaltenen, im Weſenlichen gleichartigen tg ber 
das bei den Wahl-Verhandlungen zu beobachtende Verfahren 
detaillirte Vorſchriften zu geben. — ad $ 1. Es iſt hin 
und wieder ein unrichtiges Verfahren in der Art bemerkt wor⸗ 
den, daß der a 7 und deſſen Stellvertreter durch den 
nämlichen Wahlakt gewählt find, indem derjenige, der näͤchſt 
dem durch die Majorität zum Abgeordneten Gewaͤhlten die 
meiſten Stimmen erhalten hatte, als deſſen Stellvertreter an⸗ 
genommen wurde. Wie unzwedmäßig ein ſolches Verfahren 
ſei, bedarf keiner Auseinanderſetzung, da auf dieſe Weiſe der 
Stellvertreter in der That nicht gewählt, ſondern durch ein 
zufälliges Zuſammentreffen von Umſtaͤnden beſtimmt wird. 
Welches Mitglied der Wahl⸗Verſammlung naͤchſt dem zuerſt 
Gewählten am meiften deren Vertrauen befigt, kann ſich erſt 
zeigen, wenn dieſer bei der weiteren Wahl nicht mehr in Be⸗ 
tracht kommt. — Da eine Wahl zum ſtäͤndiſchen Abgeordne⸗ 
ten das Nefultat des vorzüglichen Vertrauens, das der Ge: 
wählte bei ſeinen Standesgenoſſen ber nde ſein ſoll, eine re⸗ 
lative Stimmen ⸗Mehrheit aber, bei welcher der Gewählte, 
wenn die Stimmen zerfplisterf, geibefen find, vielleicht nur ſehr 
wenige erhalten haben kann, für daſſelbe keinen Beweis giebt, 
ſo muß die abſolute a wendet hier als ein unab⸗ 
weigliches Erforderniß betrachtet werden. — Daß eine ſolche 
vorhanden, wenn über die Hälfte der Stimmen ſich für einen 
der Wahlfähigen erklart hat, kann nicht bezweifelt werden, 
und da die Stimme des (den Jahren nach) Aelteſten der 
Wähler bei gleichen Stimmen den Ausſchlag giebt, oder mit 
andern Worten doppelt gezahlt wird, ſo iſt durch ſeinen Beitritt 
zu der einen Hälfte das Erforderniß erfüllt. — ad $ 2. Er: 
lebt die erſte Wahl für keinen der mit Wahlſtimmen⸗Beruͤck⸗ 
ſichtigten eine abſolute Mehrheit, ſo iſt das einfachſte und zweck⸗ 
mäßigſte Verfahren, diejenigen beiden Wahlfähigen, welche 
die meiſten Stimmen haben, auf eine engere Wahl zu brin⸗ 
Fakten fl dann nach Maßgabe der im $ 1 gegebenen De⸗ 
nition in allen Fällen eine abſolute Majorität ergiebt. — 
ad 85 3 und 4. Dieſes Auskunftsmittel verliert indeß ſeine 
Anwendbarkeit, wenn mehr als zwei, zwar relativ die mei 
ſten, aber unter ſich gleiche Stimmen erhalten haben. Die 
Stimmen können zwiſchen dreien gleich getheilt ſein, oder, 
wenn zwar Einer die meiſten Stimmen erhalten bat, können 
doch nächſt ihm mehrere mit einer gleichen Stimmenzahl be⸗ 


* 


zu e und ihre Mitw 
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rückſichtigt ſein. — Auch „ haben daher vorgeſehen 
werden müſſen, damit die Wahlhandlung unter allen Um⸗ 
ſtänden zu einem Endreſultat geführt werden könne. Bei 
gleicher Vertheilung der Stimmen unter mehr als zwel, iſt 


der Fall gedenkbar, daß auch ein wiederholtes Skrutinium 


kein anderes Reſultat giebt, und hat auch für diefen auf ein 
Auskunftsmittel Bedacht genommen werden müſſen. — Ein 
ler, dem nach den Lebensjahren Aelteſten einzuräumender 
orzug findet in der oben angeführten, in allen Ständege⸗ 
ſetzen äbereinſtimmend enthaltenen Vorſchrift, daß bei glei⸗ 
chen Stimmen diejenige des älteſten Wählers den Ausſchlag 
giebt, eine Analogie, und wird jedenfalls der Entſcheidung 
he das Loos vorzuziehen fein, — ad $ 5. Die Wahl 
durch Stimmzettel hat ſich, ſofern nicht der offenen Abſtim⸗ 
mung zu Protokoll der Vorzug gegeben wird, überall als 
die zwedmäßigfte ergeben. Die Wahl durch Ballotement 
dagegen iſt einestheils ungleich umſtändlicher und anderen⸗ 
theils läßt ſich nach ihr mit weit geringerer Sicherheit der 
Grad des Vertrauens der Wahlverſammlung, deſſen der Ge⸗ 
wählte genießt, beurtheilen. — Zunächſt erfordert dieſe Wahl⸗ 
art einen vorherigen Vorſchlag von Wahlkandidaten, welche 
dem Vorſitzenden zu überlaſſen, bedenklich ſcheint, der aber, 
wenn er der Wahlverſammlung ſelbſt übertragen wird, zu 
inem weltläuftigen (eigentlich doppelten) Verfahren führt. 
s bleibt dann nichts übrig, als jedem Mitgliede der Wahl⸗ 
Verſammlung die Befugniß einzuräumen, einen Wahl⸗ 
Kandidaten vorzuſchlagen. Wird nun von einer großen Mehr⸗ 
heit der nämliche Kandidat benannt, ſo iſt das Reſultat des 
nachfolgenden Ballottements ſchon im Voraus beſtimmt und 
dieſes im Grunde überflüſſig; erfolgen aber viele Vor⸗ 
ſchläge, ſo wird eine lange Reihe von Ballottements nöthig, 
und es iſt ſelbſt die Möglichkeit gegeben, daß dieſelben viel⸗ 
fach wiederholt, dennoch kein Reſultat geben. Ferner iſt 
eine abſolute Majorität durch das Ballottement ſehr ſchwer 
feſtzuſtellen. Es zeigt ſich allerdings durch das Verhältniß 
der bejahenden und verneinenden Zeichen zu einander, ob 
der einzelne Kandinat die abſolute Majorität der Wahlver⸗ 
ſammlung für ſich oder gegen ſich hat; aber ſie ſteht darum 
zwiſchen ihm und den übrigen, bei denen gleichfalls ſich ein 
Uebergewicht der bejahenden Zeſchen gegen die verneinenden 
beſindet, noch nicht feſt, da nicht behauptet werden kann, 
daß Derjenige, bei dem über die Hälfte der Zeichen bejahend 
ausgefallen, einem Anderen gegenüber rückſichtlich deſſen das 
Nämliche der Fall iſt, die abſolute Majorität habe, weil 
dieſer ein oder ein paar ſolcher Zeichen weniger erhalten hat. 
Durch eine wiederholte Fortſetzung des Ballottements aber 
es endlich dahin zu bringen, daß ſich die günſtigſten Vota 
für einen Wahl⸗Kandidaten über, für alle anderen aber 
unter der Hälfte der Geſammt⸗Stimmenzahl befinden, dürfte 
kaum möglich ſein. — Dieſe Abſtimmungsweiſe kann nur 
zweckmäßig ſein, wenn es ſich um die Zulaſſung oder Zu⸗ 
rückweiſung einer einzelnen Perſon handelt; aber ſie kann 
nicht die Grundlage einer Vergleichung zwiſchen Mehreren 
rückſichtlich des Grades von Vertrauen, deſſen ſie genießen, 
abgeben. — Die Wahl mittelſt Ballottements bietet in der 
That neben den oben beregten Nachtheilen überall keinen 
weſentlichen Vortheil dar. Nur wenn man einen ſehr gro⸗ 
ßen Werth auf die Bewachung des Geheimniſſes rückſichtlich 
der Abſtimmungen legt, könnte dieſer Wahlmodus wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen, weil allerdings bei demſelben durch⸗ 
aus Niemand erfährt, wem die einzelnen Wähler ihre 
Stimme gegeben, während dies bei der Wahl durch Stimm⸗ 
zettel freilich Denjenigen, welche die Stimmzettel zu eröffnen 
haben, ſoweit ihnen die Handſchriften der Wähler bekannt 
find, nicht verborgen bleibt. Indeß kommt in Betracht, daß 
die Scrutatoren das Geheimniß der Abſtimmung zu bewah⸗ 
ren verpflichtet ſind, und daher die Gefahr des Bekanntwer⸗ 
dens einzelner Wahlſtimmen nicht fo groß iſt, daß deshalb 
einer unzweifelhaft minder angemeſſenen Wahlart der Vor⸗ 
zug gegeben werden müßte. 


B. Ent wurf 
einer Verordnung wegen Einrichtung eines 
Ausſchuſſes der Stände der Provinz 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. haben erwogen, daß Fälle eintreten kön⸗ 
nen, wo es Uns wünſchenswerth ſein wird, in der Zwiſchen⸗ 


zeit von einem Provinzial⸗Landtage zum anderen, Mitglieder 


g Berfammlung zu berufen, um Uns ihres Rathes 
e vefekung in rar ar 1 

heiten ftatifinden zu laſſen, und verordnen demzufolge, 
1 Naherung des Gutachtens Unferer getreuen Stände der 
Provinz... wegen eines von dem dortigen Provin⸗ 
zial⸗ Landtage dieſerhalb zu ernennenden Ausſchuſſes, was 
olgt: : 
l 5 1. Es fol ein Ausſchuß der Stände der Provinz 
, gebildet werden, der ſich auf Unfern Befehl auch au⸗ 
ßer dem Landtage zu verſammeln hat. — 5 2, Die Zahl 
der Mitglieder dieſes Ausſchuſſes fegen Wir auf .. .. bier: 
durch fer. Seine eg geſchieht in der Art, daß 
dazu von jedem Stande in dem Verhaͤltniſſe Mitglieder ge⸗ 
wählt werden, wie durch das Geſetz vom 1. Julius 1823 
und die Verordnung vom 17. Auguſt 1825 die Zahl der 
Landtagsſtimmen deſſelben normirt iſt. — Der Landtags Mar⸗ 
ſchall, deſſen Funktion zu dieſem Zweck künftig auch nach dem 
Schluſſe des Landtags fortdauern fol, iſt bis dahin, daß der 
Landtags⸗Marſchall für den nächſtfolgenden Provinzial⸗Kandtag 
ernannt worden, Mitglied u. Vorſitzender des Ausſchuſſes. Der⸗ 
ſelbe wird in die Zahl der Ausſchuß⸗Mitglieder des Standes, 
welchem er als Landtags⸗Mitglied angehört, in der Art mit 
eingerechnet, daß während der Dauer ſeines Amtes für jenen 
ein Mitglied weniger zum Ausſchuſſe gewählt wird. — 5 3. 
Die zu biefem Beuf erforderlichen Wahlen erfolgen auf ver⸗ 
ſammeltem Provinz.⸗Landt. von jedem Stande in ſich nach abſola⸗ 
ter Stimmenmehrheit, — Für jedes Ausſchuß⸗Mitglied wird 
ein Stellvertreter gewählt. — Die Wahlen bedürfen unſe⸗ 
rer Betätigung: $ 4. Die Amts⸗Wirkſamkeit der Aus⸗ 
ſchuß⸗Mitglieder währt von einem Provinzial⸗Landtage bis 
zum andern. — Ein in den Ausſchuß gewählter Abgeordneter 
bleibt deſſen Mitglied bis zur Eröffnung des nächſten Land⸗ 
tages, auch wenn die Wahl Periode, für welche er als Land⸗ 
tags⸗Abgeordneter gewählt if, inzwiſchen ablaufen ſollte. — 
§ 5. Den Ständen wird überlaſſen, die Wahrnehmung der 
außer dem Landtage vorkommenden Geſchäfte ſtändiſcher Ver⸗ 
waltung dem nach den vorſtehenden Beſtimmungen zu bil⸗ 
denden Ausſchuſſe, auch nach dem Bedürfaiſſe einem inner⸗ 
halb deſſelben zu beſtellenden engeren Ausſchuſſe zu übertra⸗ 
gen. — Wegen des Zufammentrittes des Ausſchuſſes zu die⸗ 
ſem Zweck und der Behandlung der derartigen Geſchäfte wer⸗ 
den weitere Beſtimmungen wechehalten. — . 6. Die Koſten 
der Nusſchüſſe werden in derſelben Art, wie die allgemeinen 
Landtags⸗Koſten aufgebracht, 


— 466 nn — — 


Breslau, 12. März. Die Nachricht, Erzdiſchof 
Dunin wolle feine jungen Prieſter nur dann weihen, 
wenn fie in Rom, München, Prag ſtudirt haben, 
wird ſchwerlich irgendwo mehr Aufſehen gemacht haben, 
als am hieſigen Orte. Längſt hielt man die Bres⸗ 
lauer Fakultät für vollgültig und über allen Zweifel 
erhaden die Perſon des Profeſſor Ritter. Nun ſoll 
alſo auch dieſer — die Hoffnung der Strengkirchlichen, 
die gegenwärtige Stütze der Diöceſe — keine Garantieen 
gewähren?*) Kein Wunder, wenn die anderen vater: 
ländiſchen Anſtalten nicht minder mit einem Federſtrich 
verworfen wurden, da man von Rom aus feit 1835 
ſich alle Mühe gegeben hat, dieſelben zu verdächtigen. 
Selbſt aber, wenn dieſer Verdacht ein begründeter wäre, 
wenn die Poſenſchen Jünglinge in Preußen nicht die 
rechte Lehre und Inſtruktion erhielten, was haben denn 
die andern katholiſchen Fakultäten Deutſchlands verbro⸗ 
chen. Wir erinnern nur an Drey in Tübingen und 
Hirſcher in Freiburg. Das ſind Gelehrte, von denen 
kirchliche Dignitarier ja Biſchöfe, noch gar viel, all' ihr 
Leben lang lernen können, und zwar gerade das, was 
fie vor jedem katholiſch⸗kirchlichen Gerichtshofe verant⸗ 
worten können. Intereſſant war uns auch, daß Wien 
nicht unter den desinficirten Fakultäten ſteht. Die Paar 
proteſt. Theologen aus Ungarn, welche in einer kleinen 
Straße in der Stille ſtudiren, werden doch kein Grund 
ſein, die Poſenſchen Studenten von da zurückzuhalten? 
Das Miasma liegt ſicherlich irgendwo anders. — Un⸗ 
gleich beſſer, als alle dieſe Maßregeln, würde es ſein, 
wenn Herr von Dunin dafür ſorgte, daß fein Dibceſan⸗ 
ſeminar in einem recht blühenden Zuſtande ſich befände 
und Prieſter bildete, wie die Kirche ſie bedarf. Aber 
dafür hat er, unſeres Wiſſens, noch nicht gekämpft! 

(Berl. Allg. Kirchenztg.) 


Ueber den Steuer-Erlaß. 


Durch die in den öffentlichen Blättern abgedruckte, 
den jetzt verſammelten Provinzial⸗Landtagen vorgelegte 
Königliche Propoſition vom 23. Februar d. J. iſt die Aus⸗ 
ſicht eröffnet, daß mit dem Jahre 1843 ein Steuer⸗Er⸗ 
laß von 1,500,000 bis 1,600,000 Thalern, und fünf: 
tig noch ein größerer, ſtattfinden wird. Den Ständen 
iſt aufgegeben, ſich zu äußern, wie hierdurch vorzugs⸗ 
weiſe der ärmeren Klaſſe der Steuerpflichtigen eine Er: 
leichterung verſchafft werden kann, oder ob ſie es etwa 
vorziehen, daß ſtatt des Steuer⸗Erlaſſes eine mindeſtens 
gleiche, unter die verſchiedenen Provinzen nach Maaßgabe 
des Ertrages der Klaſſen⸗, Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
zu vertheilende jährliche Summe den einzelnen Provin⸗ 
zen überwieſen, und den Landtagen die Verwaltung zum 
Beſten der einzelnen Provinzen, wo möglich unter Mit⸗ 
berückſichtigung des bei dem Steuen⸗ Erlaß angedeuteten 
Zwecks der Erleichterung der ärmeren Klaſſen, überlaſ⸗ 
fen wird, Eine ſolche Vertheilung iſt aber nur dann 
für ausführbar erklart, wenn fie gleichmäßig für die ge⸗ 
ſammte Monarchie angeordnet werden könnte. 

Da es nun zweifelhaft iſt, ob die Landtage aller 
Provinzen auf die letztere Alternative eingehen werden, 
ſo ſollen hier einige Gedanken darüber mitgetheilt werden, 
in welcher Art ein Steuer⸗Erlaß wohl zweckmäßig ein⸗ 
treten könnte. Die Sache einigermaßen erſchöpfend zu 
behandeln, ſind aber weder dieſe Blätter geeignet, noch 
iſt dies ohne Einſicht der in der Peopofition in Bezug 
genommenen, jedoch noch nicht zur öffentlichen Kenntniß 
gelangten Anlagen derſelden, möglich. 


Wenn im ganzen Preußlſchen Staate jährlich 
1,500,000 bis 1,600,000 Thaler an Steuern erlaſſen 
werden, ſo würden davon auf jeden Einwohner im 
Durchſchnitt wenig über 0 Thaler oder 3 Silbergr. 
treffen. Der einzelne Steuerpflichtige würde daher kaum 
eine Erleichterung fühlen. Die Frage liegt daher nahe, 
ob nicht lieber die ganze bisherige Steuergeſetzgebung 
im Weſentlichen ſo lange unverändert zu laſſen wäre, 
bis eine oder die andere der für beſonders bridend ge⸗ 
achteten Hauptſteuern ganz abgeſchafft werden könnte? 

Die Preußiſchen Staatsſteuern ſind jetzt: Grund⸗ 
ſteuer, Klaſſenſteuer, Gemwerbefteuer, Zölle, Kommunika⸗ 
tionsabgaben (namentlich Chauſſeegelder), Branntwein⸗ 
ſteuer, Braumalzſteuer, Schlachtſteuer, Mahlſteuer, 
Sten pel, Steuern vom Weinbau, vom Tabaksbau, 
von der Zuckerfabrikation aus Runkelrüben, vom 
Bergbau, vom Salz, ferner Sporteln (namentlich Ge⸗ 
richtsporteln), Poſtabgaben der Lohnfuhrleute, Poſt⸗ 
porto (welches wenigſtens großentheils eine Steuer iſt), 
und endlich — leider noch — eine, wenn gleich frei⸗ 
willige, aber doch verderbliche Steuer, die Lotterie. Der 
Ertrag mehrerer Hauptſteuern hat ſich (wie aus J. G. 
Hoffmann, die Lehre von den Steuern, Berlin 1840, 
einem Werke, welches allen, welche ſich über das Preu⸗ 
ßiſche Steuerweſen gründlich unterrichten wollen, nicht 
genug empfohlen werden kann, zu erſehen iſt) in neue⸗ 
rer Zeit ſehr bedeutend vermehrt. 


— —œ—ñ——j 9 
+) Ein ſtudirender Theologe aus der Provinz Poſen, der 
Ya von dem Kapitel abhängiges und durch eine jähr⸗ 
liche Arbeit zu vertheidigendes Stipendium genoß, follte 
es nach Ablieferung der letzten Arbeit nur unter der Be⸗ 
dingung weiter erhalten, daß er die Univerfität Breslau 
augenblicklich verließe, deren Lehren in der Arbeit nie⸗ 
dergelegt feien, 


Dahin gehören na⸗ 


mentlich die Zölle (die 1822/28 8,830,000 Thaler, und 
1829/37 11,884,000 Thaler jährlich im Durchſchnitt 
einbrachten), die im Jahre 1838 noch erhöhte Brannt⸗ 
weinſteuer (1834 5,033,000 Thl. u. 1838 6,617,000 
Thaler), die Stempel (1823/28 jährlich durchſchnittlich 
2,760,000 und 1835/38 3,450,000 Thaler), die Salz⸗ 
ſteuer (1821 3,780,000 und 1836 5,590,000 Zar 
ler), die Gewerbeſteuer (1821/26 jährlich durchſchnitt⸗ 
lich 1.750,000 und 1833/38 2:195,000 Thaler). In 
Betreff zweier andern Hauptſteuern, nämlich der Grund⸗ 
ſteuer und Klaſſenſteuer, iſt im Extrage ſeither wenig 
Veränderung dorgekommen. Eine ſolche läßt ſich auch 
für die Zukunft nicht erwarten. a 

Wenn nun die gegenwärtige Steuergeſetzgebung keine 
Veränderung erleidet, fo iſt nicht zu bezweifeln, daß der 
für 1843 in Ausſicht geſtellte Ueberſchuß der Staats: 
e nnahmen ſich mit jedem ferneren Jahre noch erhöhen 
wird. 

Auch eine Verringerung der Staatsausgaben muß 

die Ueberſchüſſe der Staatseinnahmen vermehren. In 
dieſer Hinſicht iſt zu berückſichtigen, daß doch wohl auch 
im Preußiſchen Staat die Herabſetzung der Zinſen der 
Staatsſchulden bald möglich werden wird. In den letz 
teren Jahren iſt es faſt allen landſchaftlichen Kreditver⸗ 
einen gelungen, bie Zinſen ihrer Pfandbriefe unter 40% 
heradzuſetzen. Die Summe dieſer Pfanddriefe möchte 
kaum viel geringer ſein, als die Summe der noch vor⸗ 
handenen zu 4% oder höher verzinslichen Preußiſchen 
Staatsſchulden. Es iſt doch kaum anzunehmen, da 
die Gläubiger des Preußiſchen Staats dieſem ihre Ka⸗ 
pitalien, auch bei herabgeſetzten Zinſen, weniger gern ber 
laſſen ſollten, als dies die Gläubiger der einzelnen land⸗ 
ſchaftlichen Kredituereine gethan haben. 
E Die natürlichſte Art, die hiernach für 1843 und 
ferner zu erwartenden Ueberſchüſſe der Staatseinnahmen 
zu verwenden, ſcheint in einer extraordinären Tilguns 
der Staatsſchulden zu beſtehen, um dadurch die zur Ver⸗ 
zinſung erforderlichen Summen mit jedem Jahre zu 
verringern. . 

Geſetzlicher Vorſchrift zufolge, fließen die Erſparniſſe, 
welche im Laufe der Adminiſtration ermittelt wer? 
dem, die Mehreinnahmen, welche bei der laufenden 
Verwaltung geſammelt werden und die zufälligen Ein⸗ 
nahmen in den Staatsſchatz. Der letzte Ausgabe⸗ 
titel des veröffentlichten Hauptfinanzetats für 1838 
enthält 2,323,000 Thaler zur Deckung der Einnah⸗ 
me⸗ Ausfälle, zu außerordentlichen Ausgaben und Lanz 
desverbeſſerungen und zur Vermehrung der Haupt⸗ 
reſervefonds. Wie viel nun aus dieſem Ausgabetitel 
jährlich in den Staats ſchatz fließt, iſt nicht dekannt ge⸗ 
worden. Vielleicht möchte Preußen aber überhaupt beſ⸗ 
ler thun, anſtatt mit Anſammlung eines Staatsſchates 
ferner fortzufahren, die jährlich dazu beſtimmten Sum⸗ 
men zur Erleichterung der Steuerpflichtigen, und daher, 
bis eine der Hauptſteuern erlaſſen werden kann, zur 
extraordinären Schuldentilgung zu verwenden. 

Die für 1843 in Ausſicht geſtellten Ueberſchüſſe der 
Staatseinnahmen werden ſich nun, wenn die angegebe⸗ 
nen Maßregeln zur Ausführung kommen, gewiß bald 
ſehr bedeutend erhöhen, ſelbſt bei fortdauernder Tilgung 
der Staatsſchulden. Eine Beſchränkung der Staats⸗ 
ſchuldentilgung erſcheint für den Fall, daß der Staat 
wieder einmal außerordentliche Ausgaben machen müßte 
allerdings zweckmäßig, da ſchwerlich Vortheil dabei ent⸗ 
ſtehen könnte, wenn er damit, wie bisher, fortſchritte , 
und zu gleicher Zeit, entweder unter eigenem oder un⸗ 
ter dem Namen der von ihm garantirten Geldinſtitute, 
neue Schulden machte. Aber auch für den Fall, daß 
außerordentliche Ausgaben nicht nöthig wären, ſcheint 
gar nichts Bedenkliches darin zu liegen, die gewöhnliche 
Schuldentilgung künftig um etwa 2 Millionen jahrlich 
zu beſchränken, auch dann zugleich die oben vorgeſchla⸗ 
gene außerordentliche Tilgung wieder einzuſtellen. 

Auf ſolche Weiſe dürfte dann nach wenigen Jahren 
ein disponibler Ueberſchuß von jährlich 10 Millionen 
vorhanden fein, In dieſer Annahme liegt wirklich nichts 
Unwahrſcheinliches, wenn man erwägt, daß die außerer“ 
dentlichen Ausgaben der Jahre 1830 bis 1840, im 
Betrage von 61 Millionen, aus den gewöhnlichen Ein⸗ 
nahmen, und ohne Unterbrechung der Schuldentilgung ⸗ 
mit dem Jahre 1842 völlig gedeckt fein werden. — 

Die Grundſteuer und die Klaſſenſteuer find die bei 
den Hauptſteuern, welche zu vielen Klagen Anlaß geben, 
und auch gewiß Vielen ſehr drückend ſind. 

Was zunächſt die Grundſteuer betrifft, fo werden 
die Beſchwerden über die Ungleichheiten der Anlage ber? 
ſelben ſchwerlich je ganz aufhören, Behufs der Aus 
gleichung der Grundſteuer in den beiden weſtlichen Pro 
vinzen haben die dortigen Grundſteuerpflichtigen für da 
Kataſter bereits etwa 5 Millionen beſonders aufbringen 
müſſen, und doch wird noch über Ungleichheiten geklagt 
Für die älteren Provinzen hat bereits das Edikt vom 
27. Oktober 1810 die Anlegung eines neuen Kataſters, 
Behufs gleicher und verhältnißmäßiger Vertheilung der 
Grundſteuer, unter Aufhebung der Exemtionen, angeor 
net. Meiſtens wirken die Grundſteuern wie die Zinſen 
von einem unablöslichen Kapital und verringern daher 
den Werth der Güter. Der Grundsatz, worauf die 
Grundsteuer beruht, iſt überhaupt irrig, da nicht DIE 
todte Sache ſteuern kann, ſondern nur der lebende 
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Manch (vergl. Hoffmann, 4. a. O. S. 106). um 
alle Einwendungen, die gegen dieſe Steuern erhoben wer⸗ 
„gänzlich zu befeitigen, iſt neuerlich (von Hoffmann, 

4. a. O. S. 130) vorgeſchlagen worden, die freiwillige Ablö⸗ 
fung den Pflichtigen derſelben zu geſtatten. Beſſer iſts aber 
gewiß noch, wenn der Staat die Grundſteuer (etwa 10 
illionen jährlich) ganz erlaſſen könnte. Welche wohl⸗ 
thätige Folgen hieraus nicht blos für die land wirthſchaft⸗ 
ichen, ſondern auch für die anderen Gewerbe hervorge⸗ 

würden, leuchtet ein. 

Zu dem Geſammtertrage der Klaſſenſteuer (jährlich 
etwa 6,800,000 Thaler) trägt die erſte Hauptklaſſe nur 
Us bei, wogegen die vierte Hauptklaſſe 0, alſo beis 
nahe die Hälfte des ganzen Ertrages aufbringt. Die 
Klaſſenſteuer laſtet hiernach vorzugsweiſe auf der ärme⸗ 
ren Volksklaſſe. Ader aus allen Klaſſen pflegt die Zahl 
der Beſchwerden jährlich bedeutend zu ſein, obgleich dieß 
gewiß weniger an den Veranlagungs behörden, als an der 
Schwierigkeit der Einſchätzung liegt. Eine Ermäßi⸗ 
gung der Klaſſenſteuer, wenn auch nur bei der letzten 
—— ft aber unzuläͤſſig, wenn man nicht den 
meren Einwohnern der größeren Städte, in welchen 
die Mahlſteuer (jährlich eta 1,600,000 Thaler) und 
die Schlachtſteuer (1, 200,000 Thaler) erhoben wird, zu 
nabe treten will. Eine Ermäßigung dieſer beiden legs 
ten Steuern bloß für Eine Einwohnerklaſſe iſt indeß un⸗ 
ausführbar. Beide laſten unverhältnißmäßig und ganz 
vorzugsweiſe auf den ärmeren Volksklaſſen, da dieſe ih: 
zen Verbrauch nothwendiger Lebensmittel nicht beliebig 

chränken koͤnnen. Sollen daher künftig Hauptſteuern 
erlaſſen werden, und wird der Erlaß der Grundſteuer 
nicht vorgezogen, fo dürften, da der Steuererlaß doch 
mit Recht den ärmeren Kioffen zum Vortheil gereichen 
um die Klaſſen⸗, die Mahl⸗ und Schlachtſteuern zu er⸗ 
laben fein. Dadurch entſtände hinſichlüch der beiden 
teren noch der erhebliche Vortheil, daß die Eingänge 
u die größeren Städte nicht weiter zu bewachen wären, 
und daß daher manche Städte ihre Mauern, Gräben ꝛc. 
wegſchoffen, und auf dieſe Weiſe ſich leichter ausdehnen 
könnten. — f 
Sollten nun aber ſchon mit dem Jahre 1843 Steuer⸗ 
erläſſe für angemeſſen erachtet werden, obgleich hieraus 
en einzelnen Steuerpflichtigen ein fühlbarer Nutzen kaum 
Boachſen möchte, ſo ſcheinen folgende Steuern deſondere 
erückſichtigunz zu verdienen: 
die Steuer vom Weinbau, deren Erhebung ſehr be⸗ 
ſchwerlich iſt, weil die Weinvorräthe fortwährend 
unter Kontrolle ſtehen müſſen, und der Ertrag doch 
nur gering (1829/38 jährlich durchſchnittlich nur 
CO Thaler), dabei aber ſehr ſchwankend iſt 
Diese 225,000 und 1838 nur 67,000 Thaler). 
® Steuer iſt beſonders für die Rheinprovinz. 
wo ſie namentlich die armen Weinbauer an der 
Moſel und Aar drückt, von Wichtigkeit; 
die Steuer von Tadackbau. Auch dieſe Steuer Ift 
unerheblich (jährlich nur 150,000 Thaler), aber 
wegen der Kontrollirung der Tabakspflanzungen für 
die Steuerpflichtigen und Steuerbehörden laͤſtig; 
und endlich 
3) die Braumalzſteuer. Ihr Ertrag iſt bedeutender 

(jährlich etwa 1 280 000 Thaler), aber die Erhe⸗ 

dung wegen fortwährender Krontrollirung der Fa⸗ 

brikationsſtätten fehr unangenehm. Dazu kommt, 

daß die Bierfabrikation im Preußiſchen Staat noch 

in jeder Weiſe begünſtigt zu werden verdient, um 

dem zunehmenden Branntweintrinken doch etwas 
entgegenzuwirken. 

Der Erlaß dieſer drei Steuern würde noch den Vortheil 

üben, daß Preußen feine Grenzen gegen die Zollver⸗ 

zinsſtaaten nicht weiter zu bewachen braucht, weil dann 

eim Eingang des Weins, Biers und Tabacks aus den 

andern Zollvereinsſtaaten die Erhebung der Ausglei⸗ 

7 — dgaben wegfiele, alſo die eigentlichen Zwecke des 

olldereins noch mehr, als bisher, erreicht würden. 


Berlin, 17. ; * 
ben Allergnädigſt Fre pe er: En ie 
Großbritanniſchen Koloniats Bienen in gu — Abe 
Herrmann Schomburgk, den Rothe Adler - Orbe 
Ster Klaſſe zu verleihen, den zum Poſt me . —.— 
in Emmerich beſtimmten Poſt⸗Inſpektor Fern um 
Ober⸗Poſt⸗Direktor zu ernennen und dem 3 
Johann Heinrich Barnikow das Prädikat „AKönigli⸗ 
cher Hof⸗Riemer⸗Meiſter“ zu verleihen. — Dem Zur 
ker⸗Fabrikanten Fleiſcher zu Schwedt iſt unterm 16. 

kaͤtz d. J. ein Patent auf eine Runkelrüden⸗Preſſe 
mit Erſparniß der Säcke und Horden, in der durch 
Zeichnung und Beſchreitung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 


2) 


= gerechnet, für den Umfang des Staats ertheilt worden. 
Wie Königliche Heben der Prinz Auguft von 

A, berg if} nach Paris von bier abgereiſt. 
mandens o mmen: Der General⸗Major und Kom: 

91 * der Öten Diviſion, Freiherr von Quadt und 
— es I., von Torgau. — Abgereiſt: Der 
ei al⸗Major und Kommandeur der 14ten Landwehr: 
Bade, von Bor cke, nach Pommern. 

Berlin, 17. März. (Privatmitth.) Die bier 


Fung auf Acht Jahre, von dem gedachten Termine A 
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lich bei unſerm verehrten Königspaare, höchſtwelches eine 
zuvorkommende Gaſtfreundſchaft ausübt. Das geſtern 
Abend ſtattgefundene Hofconcert hatte eine reiche Zahl 
von glänzenden Gäften in den Kgl. Gemächern verſam⸗ 
melt. Unter denſelben bemerkte man auch den regieren⸗ 
den Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha und 
den Prinzen Emil von Heſſen und bei Rhein. 
Wie es heißt, wird auch noch im Laufe der Woche der 
Herzog von Naſſau unſer Hoflager beſuchen. Künf⸗ 
tigen Sonntag wollen die Allerhöchſten Herrſchaften ins⸗ 
geſammt der Theater⸗Vorſtellung vom „Feenſee“ beiwoh⸗ 
nen. — Die Fürſtin von Liegnitz hat vor eini⸗ 
gen Tagen, aus Pietät für ihren Vater, den Grafen 
v. Harrach, eine Reiſe nach Dresden angetreten, um 
demſelben perſönlich zu feinem Geburtstage ihre Glüͤck⸗ 
wünſche abzuſtatten, und zugleich ſich von ſeinem Ge⸗ 
ſundheitszuſtande zu überzeugen, welcher in der letzten 
Zeit nicht erwünſcht geweſen war. Nächſten Dienftag, 
als den 23. d. M., wird die erlauchte Frau an unſe⸗ 
rem Hofe zurückerwartet. — Den 20. d. M. veran⸗ 
ſtaltet die Prinzeſſin Albrecht eine Ausſtellung für die 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt, wobei, wie man vernimmt, 
die hohe edle Fürſtentochter den Verkauf der Gegenſtände 
in Höchſteigner Perſon übernehmen will. Zum Aus⸗ 
ſtellungs⸗Lokale hat die liebenswürdige Prinzeſſin mehrere 
Zimmer in dem Palais der Königin von Holland unter 
den Linden erwirkt, wo gegenwärtig der Graf mit der 
Gräfin von Naſſau wohnt. Die wohlthaͤtige Anſtalt 
ſchmeichelt ſich, unter dem Schutze einer ſo erhabenen 
Gönnerin, eine reiche Einnahme zu erlangen. — Der 
Brigade⸗General, Fürſt von Radziwill, welcher, als 
Gutsbeſitzer in Poſen, ſich zum dortigen Landtage von 
hier aus begeben hatte, iſt ſchleunigſt nach der Reſidenz 
zurückgekehrt. — Herr Hofrath Förſter iſt nicht, wie 
die Leipz. Ztg. neulich meldete, der Kommiſſion zur Her⸗ 
ausgabe der Werke Friedrichs des Großen beigegeben 
worden, zu welcher auch Herr Prof. Preuß nicht als 
Mitglied gehört, indem die Kommiſſion, deren Mitglie⸗ 
der allein aus dem Schooße der Akademie gewählt wur⸗ 
den, Letztern nur ſeiner Verdienſte wegen mit der För⸗ 
derung der ſo ſchwierigen Arbeit beauftragt hat. Indeſ⸗ 
ſen wird Alles, was Förſter an Dokumenten in Bezug 
auf Friedrich II. ans Licht gebracht, gewiß ſeine Beach⸗ 
tung und Würdigung finden. — Die Angabe über 
Berufung des Dr. Pertz aus Hannover zur Stelle ei⸗ 
nes Oberbibliothekars ermangelt, nach wohlunterrichteten 
Männern, aller Beglaubigung. Die Zweifel, ob der⸗ 
ſelbe einem ſolchen folgen würden, können noch nicht 
eingetreten ſein, da er denſelben für jetzt gar nicht erhal⸗ 
ten hat. Am glaubwürdigſten erſcheint, daß dieſe Stelle 
noch lange unbeſetzt bleiben wird, denn einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Namen wird man ſchwerlich für die Bibliothek 
gewinnen können, welche ſelbſt gegen die Münchener 
und Göttinger, geſchweige gegen die Pariſer, ſehr zu⸗ 
rückſteht. Die Steinfrage im Rhein wird, nach 
Mittpeilungen aus der nächſten Umgebung des hier an⸗ 
weſenden Prinzen Emil von Heſſen, bereits gelöſt, in⸗ 
dem bei ihrer Abreiſe ſchon der Anfang gemacht worden 


iſt, die hineingeworfenen Maſſen wieder herauszunehmen. 


— Das Vertrauen auf Erhaltung des Friedens wächſt 
bei uns täglich mehr, wenn auch die orientaliſche Ange⸗ 
legenheit ſich wieder etwas zu verwickeln ſcheint. Die 
Pforte ſowohl, als Rußland und England werden ſich 


wohl eher für Mehmed Ali's Erblichkeit mild ſtimmen 


laſſen, als daß ſie mit Frankreich, dem ſich dann gewiß 
auch Oeſterreich und Preußen anſchließen werden, einen 
Krieg beginnen. Die Feindſeligkeiten zwiſchen den 
vereinigten Staaten und England ſcheinen hier gar kei⸗ 
nen Eindruck zu machen. Der Geſchäftsbetrieb hebt 
ſich daher wieder, und auch unſere Börſenſpekulanten 
fahren fort, bedeutende Geſchaͤfte in Paplerfonds zu ma⸗ 
chen. — Die Kommiſſion zur Verbeſſerung der Ge⸗ 
fängniſſe beſuchte geſtern Abend, einer Einladung zufolge, 
den Verein zur Beſſerung der aus Gefängniffen entlaſ⸗ 
ſenen Sträflinge, deſſen Curator der Geh. Rath Jakobi 
und deſſen Vorſtand, der Prediger Bultmann iſt. 
Der edle Zweck der Mitglieder beſteht darin, die Ent⸗ 
laſſenen zu beaufſichtigen, irgendwo unterzubringen, das 
mit fie ſich ernähren und, wenn fie gar keine Kenntniſſe 
beſitzen, ſolche ihnen durch Unterricht zu verſchaffen. 
Die praktiſche Thätigkeit dieſes Vereins ſoll ausgezeich⸗ 
net ſein, leider reichen aber die Mittel nicht aus, um 
die Koſten dazu beſtreiten zu können. — Der berühmte 


Violinſpieler Prume aus Brüſſel iſt von feiner Kunſt⸗ 


reiſe nach Petersburg hier angekommen, uad giebt ſchon 
Montag ein Concert, ohne irgend eine Unterſtützung 
von Seiten anderer Künſtler. — Zwei eben erſchienene 
Motetten mit lateiniſchem Text für Sopran, Alt, 
Tenor und Baß von Al. Lvoff, der dieſigen Sing: 
kademie gewidmet, haben ſich des Beifalls unſeres 
muſikliebenden Publikums zu erfreuen. 

Heut beging die Land wehr hieſelbſt durch ein Mit⸗ 
tagsmahl von 250 Gedecken das Erinnerung sfeſt 
an ihre Errichtung durch den unvergeßlichen Königlichen 
Erlaß am 17ten März 1813. Unter den geladenen 
Ehrengästen erblickte man mit freudigem Stolz S. Durch⸗ 
laucht den Fürſten Radziwill, den General der In⸗ 
fanterie v. Borſtelt, Se. xcellenz den Kriegsminiſter 
General der Infanterie v. Bopen und Se. Excellenz 


anweſenden fremden hohen Herrſchoften diniren faſt täge | den Miniſter des Cultus, Hrn. Eichhorn. Einer der 


Feſtordner, Hr. Hauptmann a. D. Normann, leitete 
die Feier durch folgende Worte ein: „Es ſind heut acht⸗ 
undzwanzig Jahre, daß die Verordnung zur Errichtung 
der Landwehr erſchien, welche binnen zwei Monaten 
ſchon das, nach den blutigen Tagen von Lützen und 
Bautzen auf 14 000 Mann zuſammengeſchmolzene Heer 
mit 130,000 Streitern verſtaͤrkte, und unſerm Waters 
lande eine neue Wehrhaftigkeit verlieh, mit der Preußen 
ſtets gerüſtet und kampfgeuͤbt daſteht, feſt und unerſchüt⸗ 
terlich, wie der Fels im Meer, wenn die Wogen an ihn 
anſtürmen. Daher diene denn auch heute, wie immer, 
die Vorleſung jener Verordnung unſerm Feſte zur Ein⸗ 
leitung.“ — Dieſelbe folgte hierauf. Der Redner ging 
demnächſt mit einigen Worten auch auf das zweite wich⸗ 
tige Dokument jener Zeit, den Aufruf „Am mein Volk“ 
über, von dem er die ergreifenden Schluß ⸗ Zeiten las. 
Er fuhr hierauf folgendermaßen fort: „Die Stimme iſt 
nun verklungen, welche mit jenen Worten eine Begei⸗ 
ſterung hervorrief, beiſpiellos in den Blättern der Welt⸗ 
geſchichte, eine Begeiſterung, die bei der bloßen Erinne⸗ 
rung daran ſtets in uns wiederkehrt, mit einer Jugend⸗ 
friſche, über welche das Alter keine Macht übt.“ Er 
ſchloß demnächſt mit dem Wunſche, daß die Geſinnung 
deutſcher Treue und Einigkeit auch unſere Nachkommen 
beſeelen, und ihr Wahlſpruch in Zeiten der Gefahr eben⸗ 
falls ſein möge: „Mit Gott, für König und Vater⸗ 
land.“ — Vacterländiſche Lieder, die hierauf erklangen, 
gaben der geweckten Stimmung einen tiefern Nachklang, 
Demnächſt folgte der begeiſtert aufgenommene Toaſt auf 
das Wohl des Königs, der Königin und des Königl. 
Hauſes; dann der auf die anweſenden hohen Gäſte. 
Hierauf nahm Se. Durchl. der Fürſt Radziwill das 
Wort, und brachte nach einer einleitenden würdevollen 
Rede die Geſundheit des Kriegsminiſters von Boyen 
aus, in welche die Verſammlung mit unbeſchreiblichem 
Jubel einſtimmte. Der verehrte Gaſt erwiderte in fol⸗ 
genden einfach herzlichen Worten: „Ich danke Ihnen 
tief gerührt und von ganzem Herzen. Wenn meine letz⸗ 
ten Tage dem Könige und Vaterlande von Nutzen ſein 
können, fo werde ich ſanft ſterben.“ Die nächſtfolgen⸗ 
den Toaſte galten: dem ſtehenden Heer und der Land⸗ 
wehr; dem Andenken der Gebliebenen und Verſtorbe⸗ 
nen; den Frauen; dem Andenken des Fürſten Blücher, 
durch den General v. Borſtell ausgebracht, u. a. m. 
Eine Sammlung für die Invaliden brachte dieſen eine 
reichliche Spende ein. 

Im hieſigen Miniſterialblatt für die innere 
Verwaltung findet ſich folgender Erlaß des Mini⸗ 
ſters des Innern über die Grundſätze, von wel⸗ 
chen die preußiſche Regierung bei der legislativen 
Behandlung des ländlichen Gemeindeweſens 
in den öſtlichen Provinzen ausgehen zu müſſen glaubt. 
„Den Aufſatz, welchen Ew. ic. unterm 14. Septbr. c. 
dem Herrn Oberpräſidenten über den ſittlichen Zuſtand 
des bezeichneten Landſtriches eingereicht haben, habe ich 
mit ſehr vielem Intereſſe geleſen, und vertraue gern Ih⸗ 
rer Verſicherung, daß der Zuſtand im Allgemeinen von 
der Art iſt, daß er keine exceptionellen Maßregeln nö⸗ 
tbig macht, ſondern daß es nur der kräftigen und ver⸗ 
ſtändigen Handhabung der bisherigen Geſetze ferner bes 
darf. Was Ew. ꝛc. über die vorausgeſetzte Nothwen⸗ 
digkeit des baldigen Erscheinens einer allgemeinen Com⸗ 
munal⸗Ordnung für das platte Land bemerken, veranlaßt 
mich jedoch zu der Eröffnung, daß es entſchieden nicht 
in den Abſichten des Gouvernements liegt, ein ſolches alle. 
gemeines neues Geſetz für die öſtlichen Provinzen zu er⸗ 
laſſen. Die Verfoffung der Landgemeinden, wie fir ſich 
in dieſen Provinzen im Laufe der Jahrhunderte ausge⸗ 
bildet hat, iſt in ihren weſentlichen Beziehungen ein 
durchaus naturgemäßer, den Sitten, den beſtehenden Be⸗ 
ſitverhältniſſen und dem Nahrungsſtande der Eingeſeſſe⸗ 
nen angemeſſener Zuſtand, deſſen Erhaltung ſich das 
Gouvernement zur beſondern Pflicht machen muß. Wie 
wohlthätig das mit dieſer Gemeinde⸗Verfaſſung im we⸗ 
ſentlichen Zuſammenhange ſtehende gutsherrlſche Ver⸗ 
hältniß grade auch auf den moraliſchen Zuſtand des 
Volks wirkt, darüber können Ew. 1c. ſelbſt am beften 
urtheilen, da, wie ich gern anerkenne, die von Ihnen 
übernommene Verwaltung der dem Fiscus auf den von 
Ihnen erpachteten Domainen zuſtehenden und obliegen⸗ 
den obrigkeitlichen Rechte und Pflichten fo weſentlich zur 
Herſtellung der Ordnung und Verbeſſerung der Mora⸗ 
lität in dortiger Gegend beigetragen hat. Ein Geſetz, 
das die Communal⸗Berhaͤttniſſe des platten Landes ganz 
neu ordnen wollte, würde in die Gefahr kommen, den 
natürlich und geſchichtlich erwachſenen Zuſtand des Lan⸗ 
des zu ändern, und damit großen Schaden zu ſtiften. 
Dagegen kann man es ſich allerdings nicht verhehlen, daß 
ſowohl die in Folge der neuen Geſetzgebung eingetretenen 
weſentlichen Veränderungen in den Beſitz⸗Verhältniſſen 
der ländlichen Grundſtücke als auch der ſonſtige Fort⸗ 
ſchritt der Zeit im Landbau, in den Gewerben und in 
der Intelligenz, die beſſehenden geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Communal-Verhältniſſe in manchen Bezie⸗ 
hungen unzureichend gemacht dat, und daß daher ein⸗ 
zelne Abänderungen und Ergänzungen derſelben ein wirt 
liches Bedürfniß ſind. Dieſe werden ſich aber immer 
an den beſtehenden Zuſtand anſchlleßen und, indem fie 
dieſen nur ergänzen und, verbeffern, weſentlich auf deſſen 
Erhaltung und Kräftigung berechnet fein müſſen. Von 


* 


dieſem Geſichtspunkt aus iſt auch meine Circularverfü⸗ der durch Eſtaffetten zurückgenommen. 
Juli v, J. wegen der Obſervanzen ꝛc. | daß die Spekulation mehr auf einen Geiſt des Spiels 


gung vom 20. 
erlaſſen, die Ihnen bekannt geworden ſein wird. Die 
Aufgabe aber, welche die Geſetzgebung von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus zu löſen hat, iſt viel ſchwieriger, als es 
der Erlaß eines ganz neuen, auf allgemeine Theorien zu 
gründenden Geſetes fein würde; es müſſen die Materia⸗ 
lien dazu im Einzelnen geſammelt werden, und es kann 
daher nicht raſch mit der Sache vorgegangen werden. 
Ich darf ſolche Materialien vorzugswelſe von einſichti⸗ 
gen, mit den Verhältniſſen des Landes praktiſch bekann⸗ 
ten Männern erwarten, und werde es daher dankbar 
erkennen, wenn Ew. ꝛc. mir gelegentlich über die Män⸗ 
gel und Lücken, die Sie in der ſetzigen Verfaſſung be⸗ 
merkt haben, und über die Mittel, welche Sie zu deren 
Abhülfe für angemeſſen halten, Mittheilungen machen 
wollen. Ich bemerke ſchließlich, daß die Abhülfe der 
von Ihnen angeregten, allerdings ſehr fühlbaren Män⸗ 
gel in den geſetzlichen Beſtimmungen über die Armen: 
und HeimathsVerhältniſſe der Gegenſtand eines hierüber 
ſeit längerer Zeit vorbereiteten beſondern Geſetzes ſein 
wird. Berlin, den 11. Dezbr. 1840. Der Miniſter 
des Innern und der Polizei. (Gez.) v. Rochow. An 
den Amtsrath N. zu N.” 5 
Deut ſchlan d. 

Detmold, 4. März. Wir können die angenehme 
Nachricht mittheilen, daß das Fürſtenthum Lippe 
ſich für den Anſchluß an den großen Deutſchen Zoll 
Verband wirklich entſchieden hat. 

u ſi lan d. 

» Warſchau, 16. März. (Privatmitth.) Unſere 
Regierung, überzeugt, daß das Volksglück am beſten be⸗ 
gründet und erhalten werde, durch eine angemeſſene tüch⸗ 
tige Volkserziehung, ſpart keinen Aufwand und 
kein Bemühen, dieſer eine immer größere Vollkommen⸗ 
heit und Ausbreitung zu geben. Der Minifter der 
Aufklärung des Reichs hielt ſich deshalb im vorigen 
Jahre hier eine längere Zeit auf. Was aber weit mehr 
ſagen will, iſt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer daran ein 
unmittelbares, warmes Intereſſe nimmt. Im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre beſuchte er nicht nur mehrere Lehrinſtitute, 
ſondern ließ ſich auch die Schuljugend Warſchau's in 
Lazinki vorſtellen, die dann freien Zutritt zu dem dort. 
gen Schauſpiel erhielt. Auch unſer verehrter Statthal⸗ 
ter wacht mit liebevollem Auge uͤber die Schulen des 
Landes und ſucht die Schüler durch Auszeichnungen al⸗ 
ler Art aufzumuntern. So hatte er am Sonntage den 
7. d. dieſenigen Schüler, welche von ihren Lehrern vor⸗ 
zügliche Zeugniſſe erhalten hatten, bei ſich zur Tafel ge⸗ 
laden. — Der 195 jährige Virtuoſe Hauſer hat hier 
großen Beifall gefunden. Es iſt ſeitdem auch die Sän- 
gerin Schebeſt bel uns eingetroffen, von welcher der 
hieſige Courier, nach franzöſiſchen Blättern eine kurze 
Beſchreibung ihres Lebens gab, die mit Lobeserhebungen 
verbunden, welche ſie den erſten Sängerinnen unſerer 
Zeit gleichſtellen. Sie iſt die Tochter eines ungariſchen 
Huſoren, der feinem Regimente nach Italien folgen 
mußte, wo ſie ihre erſte muſikaliſche Ausbildung erhielt, 
die ſie dann durch anhaltenden Fleiß und unermüdete 
Studien vervollkommnete. Sie ift bereits auf unſerer 


Bühne aufgetreten, wo ſowohl ihr Geſang, als ihr 


Spiel Beifall ernteten. Da wir bereits hier zwei 
Stearin⸗Fabriken und eine davon in großem Stile 
angelegte beſitzen, ſo ſollen einige unſerer Tuchfabri⸗ 
kanten entſchloſſen ſein, von der darin gewonnenen 
Oelſcure, weiche bisher keine Anwendung fand, nach 


der Erfindung des Herrn Peligot, Nutzen zu ziehen. 


Bekanntlich deſteht dieſe darin, daß er jene Subſtanz 
zum Einfetten der Wolle anwendet. Er behauptet, daß 
bei deren Gebrauch, dann beim Walken des Tuchs, we⸗ 
der Seife noch Walkererde nöthig ſei. Man brauchte 
die mit der Delfäure gearbeiteten Tuche nur in eine Auf: 
löſung von Soda zu tauchen, um fie augenblicklich zu 
entfetten. Die fette Materie, welche man aber dabei 


erhielt, könne zur Leuchtgasbereitung angewendet, oder 


Danzig 


auch mit Salzſäure zerſetzt, wieder in Oelſäure umge⸗ 
wandelt werden. Er glaubt auch, daß dieſe Art Ein⸗ 
fettung die Wollabgänge bei der Tuchfabrikation weit 
brauchbarer machen werde, wegen ihrer dann fo leichten 


Entfettung. Bisher hatten ſie wegen der Schwierigkei⸗ 


ten, welche dabei gefunden worden, einen ſehr geringen 
Werth, fo daß man fie in Sedan als Brennmaterial 
verwendet. Bei ihrer unentfetteten Aufbewahrung läuft 
man aber noch die große Gefahr, daß fie ſich ſelbſt 
entzünden und ſchon mehr als eine Fabrik iſt hier. 
durch in Feuer aufgegangen. — Die Regierung hat 
wieder ein langes Verzeichniß von Perſonen bekannt ge: 
macht, deren erblicher Adel von der Heraldie am: 
erkannt worden iſt. — Der Winter ſcheint nur ſehr 
langſam bei uns weichen zu wollen und man kann dies 
als ein Glück anſehen, da das Eis der Weichſel ganz 
ungewöhnlich ſtark fein ſoll und bei ſchnellerem Thauen 
gewiß ſowohl hier in Polen, als in Ostpreußen großen 
Schaden anrichten würde. Wahrſcheinlich wird man 
aber künftig überall bei gefährlichen Eisſtopfungen die 
in Bremen ſich ſo wirkſam bewieſene Sprengung mit 
Pulver anwenden. — Wenn man vor 14 Tagen von 
mit Eſtafetten Aufträge zum Ankauf von 
Weizen ertheilte, ſo wurden ſie die vorige Woche wie⸗ 


— —— — — 
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als der Berechnung, gebaut iſt. Inzwiſchen iſt unter⸗ 
deſſen der Weizen doch, am Bug bis 17 Fl. und in 
dem Krakauſchen bis 19 ½ Fl. und 20 Fl. für den 
Korſez Weizen bezahlt worden. Hier am Markt galt 
verwichene Woche das Korſez Weizen 24% Fl., Rog⸗ 
gen 16% Fl., Gerſte 16%, Hafer 11% Fl., Erbſen 
16% Fl. und der Gorniz Spiritus 2% Fl. unver: 
ſteuert. — Die Holzhändler find mit den von Dan⸗ 
zig und Memel erhaltenen Berichten auch nicht ſonder⸗ 
lich zufrieden. Die Engländer wollen nicht kaufen und 
ein Holzkontrakt, welcher in Danzig für franzöſiſche 
Rechnung unferhandelt wurde, iſt zurückgegangen. Wenn 
dies nun auch nicht für unſern Handel erfreulich iſt, 
ſo werden doch die Männer des Friedens und der Ci⸗ 
vilifation gern darin einen neuen Grund zu ihrer men⸗ 
ſchenfreundlichen Hoffnung finden, daß beide nicht ge⸗ 
ſtört werden dürften. — Nächſtens werden wir wohl 
von abgeſchloſſenen Käufen von Wolle der, nächſten 
Frühjahrsſchur hören, da der Agent eines bedeuten⸗ 
Leipziger und der Compagnon eines Breslauer Hauſes 
zu dieſem Zwecke in das Innere des Landes gereiſt ſind. 
Hier hat dies auf das Wollgeſchäft noch keinen Einfluß 
gehabt und die Preiſe ſind darin ſtationär. Wolle bis 
zu 40 Rthl. würde man wohl kaufen und auch etwas 
höhere Preiſe als bisher dafür anlegen, aber dieſe iſt 
nicht vorhanden. — Alte Pfandbriefe bezahlt man 
mit 97 ½ Fl., neue mit 96%, bis 100 Fl., Partial⸗ 
Obligationen der gezogenen Serien à 700 Fl. 
Großbritannien. 

London, 11. Marz. Die „Times“ brachte geſtern 
in einer zweiten Ausgabe ihres Blattes neue Nachrich⸗ 
ten aus den Vereinigten Staaten (ſ. unten den Artikel 
von Nord⸗Amerika) unter der Ueberſchrift: „Krieg mit 
Amerika“; fie meldete, daß der Senat mit einer der 
deutenden Majorltät die Vertreibung der Engländer aus 
dem ſtreitigen Gebiet beſchloſſen und erklärt habe, daſ⸗ 
ſelbe gehöre, Kraft des Grenz⸗Traktats von 1783, un: 
zweifelhaft den Amerikanern; auch ſollten Fonds und 
Streitkräfte der Union angewendet werden, um dieſe 
Maßregeln zu vollziehen. Es zeigt ſich jedoch - heute, 
daß das genannte Blatt vermuthlich im erſten Augen⸗ 
blick eine Reſolution des Senats von Maine fär ei⸗ 
nen Beſchluß des Kongreß⸗Senats zu Waſhing⸗ 
ton gehalten hatte. Die heutigen Blätter überſchreiben 
daher auch ihre ausführlicheren Berichte aus Amerika 
nur „muthmaß licher Krieg mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten.“ 2 

Aus Portsmouth wird unterm 6. Marz gemel⸗ 
det, die Kriegsſchiffe „Indus“ und „Tweed“ 
ſeien ausgelaufen, um ſich nach Spithead zu begeben 
und dort weitere Befehle zu erwarten. Sie ſollen nach 
Amerika beſtimmt ſein. Aus Sherneß meldet man 
unterm Sten, daß die Kriegsſchiffe „Monarch“ 
und Vernon den Befehl erhalten hätten, ſich zu ver⸗ 
proviantiren und nach Spit head zu begeben. Es 
heißt, dieſelben ſeien ebenfalls nach Amerika beſtimmt. 

In einem Artikel des Quarterly Review über den 
Katholieismus in Irland wird nachgewieſen, daß 
man früher von Rom aus die Spaltung unter den 
Proteſtanten in Großbritanien auf jede mögliche Weiſe 
zu unterhandeln und zu ſtärken ſuchte. Im Jahre 
1646 wurden z. B. auf Befehl von Rom gegen 100 
römiſche Geiſtliche, Engländer, Schotten und Irländer, 
die in fremden Klöſtern zu dieſem Zweck eigends unter⸗ 
richtet worden waren, nach England geſendet. In dies 
ſen Klöſtern wurden ſie in den Lebren aller Sekten un⸗ 
terwieſen, welche der gemeinſamen Gegnerin, die Rom 
fo ſehr fürchte, der biſchöflichen Kirche von Englang ent⸗ 
gegen ſtehen. Dieſe Geiſtlichen hatten Erlaubniß vom 
Papſt, in England Presbyterianismus, Anabaptismus, 
ſelbſt Atheismus zu lehren und Haß gegen die beſtehende 
Kirche zu predigen. „Zeigte ſich, fragt der Verfaſſer 
des Artikels, wenn eine redelliſche Bewegung des Papſt⸗ 
thums in Irland ſtattfand, nicht immer auch etwas 
Aehnliches unter den Presbpterianern im Norben? Das 
war der Fall 1798. Zeigen ſich nicht auch gegenwär⸗ 
tig ähnliche Symptome?“ „Rom, bemerkt die Times 
dazu, arbeitet fortwährend gegen die biſchöfliche Kirche 
Englands, und ſeine Werkzeuge ſind jetzt vorzüglich die 
Prieſter in Irländ. Dieſe ſind die eigentlichen Repea⸗ 
ler, ſelbſt O'Connell wird nur durch fie gehalten; ihr 
Zweck iſt ein katholiſches Parlament in Dublin und 
die Vertreibung der proteſtantiſchen Gtundbefiger aus 
Irland, die von ihnen ſämmtlich der Volksrache bezeich⸗ 
net ſind.“ 

Die Times ſagt über den König von Preu⸗ 
Ben: „Viele Fürſten haben den Thron unter dem Ju⸗ 
bel eines begeiſterten Volkes beſtiegen, das von dem 
neuen Herrſcher alles Das erwartete, was ihm die Po⸗ 
litik des verſtordenen vorenthielt, und viele Fürſten er⸗ 
ſchütterten das Vertrauen ihres Volkes, vergaßen ihre 
eigenen Vorſätze, noch ehe die Vergoldung ihrer Throne 
erbleichte. Die Politik des Hofes von Berlin dagegen 
haben wir in den wenigen Monaten, die ſeit der Thron⸗ 
beſteigung des jetzigen Monarchen verfloſſen ſind, mit 
nicht gewöhnlichem Intereſſe beobachtet, denn dort ha⸗ 
ben die Handlungen des Königs die Hoffnungen des 
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Volkes übertroffen. Die Zwlſtigkeiten, welche zu ern⸗ 
ſten Uneinigkeiten über die einander gegenüberſtehenden 
Rechte der Kirche und der Provinzial⸗Regierungen Ver⸗ 
anlaſſung gaben, ſind ſchnell beigelegt worden. Die Be⸗ 
rathungen der zum Zollverbande gehörenden Staaten 
über den Tarif und die Handelsintereſſen Deutſchlands 
wurden in Berlin mit einem Grade der Einſicht und 
Eintracht zwiſchen den verſchiedenen Staaten geleitet, 
welcher den politiſchen Einfluß Preußens in dieſem gro⸗ 
ßen Nationalverbande nur vermehren kann. Die Haupt⸗ 
ſtadt Preußens iſt der gaſtfreundliche Zufluchtsort für 
Männer geworden, die ausgezeichnet ſind in der Litera⸗ 
tur, der Philoſophie und den Künſten, und der König 
ſcheint ſie ſowohl als Vertreter der konſtitutionellen Par⸗ 
tei in Deutſchland, wie auch als die vorzüglichſten Gei⸗ 
ſteszierden deſſelben aufgenommen zu haben. Die neue⸗ 
ſten Nachrichten aus Preußen melden die Eröffnung des 
Landtags durch ein Dekret, welches die Elemente kon⸗ 
ſtitutioneller Regierung in dieſem Lande enthält. Die 
Krone verpflichtet ſich, die Stände alle zwei Jahre zu⸗ 
ſammenzurufen, für die Verhandlungen und Anträge 
Oeffentlichkeit zu geſtatten und den Ständen verſchie⸗ 
dene Geſetzentwürfe über die Rechtspflege ſo wie einen 
Plan zu einer bedeutenden Steuerverminderung vorzu⸗ 
legen. Es läßt fi unmöglich vorherſehen, inwieweit 
der Entſchluß des Königs oder der Gang der Begeben⸗ 
heiten dieſe wichtigen Veränderungen fördern oder hem⸗ 
men wird, zweifeln aber kann man nicht, daß die ges 
genmwärtige Politik Friedrich Wilhelms IV. ihn ſchnell 
an die Spitze der deutſchen Nation ſtellen und den Einfluß ſei⸗ 
ner Regierung über die Gebietsgrenzen feines Könige 
reichs hinaus ausdehnen wird.“ 

f Frankreich. 

Paris, 12. März. Der Herzog von Aumal 
iſt geſtern früh um 5 Uhr nach Algerien abgereiſt. Der 
„Meſſager“ beſtätigt die Angabe, daß der Herzog von 
Nemours feine Reiſe dorthin an einem der letzte 
Tage dieſes Monats antreten wird. — Der Marſchall 
Soult hat ſich beſtimmt gegen den Antrag der Depu⸗ 
tirtenkammercommiſſion ausgeſprochen, welche in ihrem 
Eifer für die Entwaffnung fo weit ging, die Auf 
hebung ter 12 neuorganiſirten Infanterieregimenter zu 
verlangen. — Die Pairskammer hat geſtern den 
Geſetzesentwurf in Betreff des Generalſtabs der See⸗ 
macht mit 100 gegen 11 Stimmen angenommen. 
Künftigen Montag mird die Gemäldeausſtellung 
im Louvre eröffnet. Mehr als 4000 Kunſtwerke 
find zur Aufnahme eingegangen, aber 1300 wurden zu⸗ 
rückgewieſen. Der König’ befugt ſchon ſeit vorgeſtern 
die Ausſtellung und läßt ſich in einem Wägelchen die 
langen Sale herumfahren. — Man unterhält ſich heute 
von nichts Anderem als den aus London eingetroffenen 
Nachrichten über den Stand der Dinge in Nord- 
amerika, die man allgemein für ſehr bedenklich hält, 
(S. Großbritannien und Amerika)j. Was aber ſpeciell 
die Sache M'Leod's betrifft, fo weiß man aus ſicherer 
Quelle, daß Lord Pal merſton dem engliſchen Geſand⸗ 
ten, Hrn. Fox, bereits Depeſchen und Verhaltungsbe⸗ 
fehle nach Waſhington geſchickt hat, die aber nicht vor 
dem 1. März dort eintreffen können. Gerade zu dieſer 
Zeit findet auch die Einfegung General Harrifond 
als Präſident ſtatt. Demnach wird Hr. Fox dem neuen 
Cabinet ſeine Depeſchen überreichen. Bekanntlich iſt die 
neue Staats⸗Verwaltung aus friedlichen Männern zu⸗ 
ſammengeſetzt. Vor Anfang April können wir alſo 
nichts Entſcheidendes erfahren. 

Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 24. Febr. Die Beſtimmung des 
Hattiſcherlfs Über die Vererbung des Paſchalik“ 
Egypten wird vom Paſcha für die unerträglichſte von 
ollen Bedingungen gehalten. Er hat dem Commodore 
Napier offen erklärt, daß er ſich einer ſolchen Einmi⸗ 
ſchung in feine vaterliche Autorität nicht unterwerfen 
und in eine Anordnung nicht willigen könne, die offen⸗ 
bar nur das Mittel ſein würde, Zwietracht und Tod 
unter ſeinen Nachkommen auszuſden. Der Ernennung 
der Marine⸗ und Handels⸗Kommiſſarien ſoll er ſich ni 
ſehr widerſetzt haben, deſonders da dieſe Zweige doch fort 
an als Britiſche Departements in der Levante zu be 
trachten find; aber er erklärt, daß die Ernennung de 
beiden anderen Behörden, der finanziellen und militair!? 
ſchen, ihn eigentlich aller wirklichen Regierungs⸗Gewalt 
berauben und feine Autorität und Titel zu einem leeren 
und gefährlichen Spott machen würde. Die vom Sul? 
tan dem Paſcha üderſandten Geſchenke beſtehen in dem 
Orden des Niſchan Iftichar in Brillanten, einem S 
bel, einem Harvani oder Ehrenmantel und einem Jes 
mit einer Tſchaleuke oder diamantener Aigrette. Dek 
Paſcha hat das erſte, zweite und dritte als Zeichen der 
Inveſtitur angenommen, bittet aber, die Ehremmüge 
ſehnen zu dürfen, weil fie für fein altes Haupt nich 
wohl paſſe. Unter den Franken wundert man ſich dar 
über, daß er ſo viel Bedenken trägt, die Geſchenke un 
die Bedingungen anzunehmen, da man ſich erinnert 
wie gut es ihm früher gelungen ift, feinen eigenen Wi 

(Fortfegung in der Beilage.) no 
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(Fortſeeun g.) 

zu gehen, ſobald der Sturm vorüder war, wenn er auch 
dorher ſich lopal in alle Forderungen der hohen Pforte 
gefügt hatte. Es iſt nicht das erſte Mal, daß man ihn 
mit Kommiſſaren, Muhaſſils und Defterders behelligt. 
iner der Letzteren, der vor einigen Jahren hierher ge⸗ 
ſchickt wurde, um die Erhebung der Einkünfte Egyptens 
zu beaufſichtigen, empfing die Hand der Tochter des Pa⸗ 
ſchas und wurde almälig ſehr nachſichtig in feiner Kon 
trole. Nun möchten ſich wohl ähnliche Freundſchafts⸗ 
bande und Lockungen auffinden laſſen; aber es hat den 
Paſcha za ſehr erbittert, daß man ſeine Söhne und En⸗ 
kel gegen einander aufreizen und ſie lehren will, nicht 
don idrem Vater, ſondern von dem Sultan alle Macht 
455 Gunſt zu erwarten. Nach Empfang des Türkiſchen 
Ögefandten und der Fermane, beſuchte Mebmed Ali 
an 20. d. das Engliſche Dampfboot „Great Liverpool“ 
und ließ ſich alle Einrichtungen deſſelben genau zeigen. 
— Ibrahim Paſcha iſt mit dem Dampfboot „Had⸗ 
chi Baba“ wohlbehalten zu Damiette gelandet, und 
dieſes Schiff iſt am 21ſten d. mit dem „Nil“ von 
050 hier angekommen. Es bringt den Lieutenant 
Loring und den Reſt der Egyptiſchen Armee hlerher, 
deren ungeflörte Einſchiffung zur See und Admarſch zu 
Lande jener Offisier beaufſichtigt hat. Ibrahim befindet 
ſich nach feiner Raſt zu Gaza viel beffer, Wie es ſcheint, 
vie der General Joch mus ernftlihe Rechenſchaft für 
de Folgen feines Verfahrens abzulegen haben, indem er 
dem Rückzuge Ibrahim's noch widerſetzte, als er 
don den an der Küſte kommandirenden Britiſchen Offi⸗ 
Neren ſchon beſtimmte Gegendefehle erhalten hatte. Man 
verſichert, daß nicht weniger als 12,000 Mann Egyp⸗ 
per Truppen, ohne die Weiber und Kinder zu rech⸗ 
nen, als Opfer einer fo hartnäckig verfolgten rachſüchti⸗ 
gen Politik gefallen ſeien. Es heißt übrigens, General 
ochmus habe nach den ihm von der Engliſchen 
eſandtſchaft zu Konſtantinopel zugegange⸗ 

nen Inſtruktionen gehandelt. 

Mehmed Ali iſt ſehr bemüht, Geld aufzubringen, 
und er hat auf ein Jahr von jedem der ſieben bedeu⸗ 
100375 Handelshäuſer Alexandriens eine Anleihe von 

Dollars ohne Zinſen verlangt. Man glaubt, 
erhalten wird, ſo ſeltſam die Forderung und 
15 en. feine Lage iſt. — Die Ruſſiſchen Konſuln 
Grie chischen haben offizielle Inſtruktionen erhalten, alle 

ei n Chriſten zu befpügen, die ſich gegen Be: 
drückungen um Beiſtand an fie wenden. Die Albane⸗ 
ſiſchen Truppen zu Beirut hatten einen Streit mit 
Bergvölkern des Libanons gehabt, die der Autorität des 
Sultans Trotz boten. (Engl. Bl.) 


’ 


daß er ſie 


Amerika. 


New⸗Pork, 20. Febr. Die Kriegs partei in den 
Vereinigten Staaten ſcheint mit aller Gewalt eine Kol⸗ 
liſion zwiſchen der Union und England berbeiführen zu 
wollen. Am 16. Febr. beantragte im Repräfentanten: 
dauſe Herr Fillmore eine Reſolution, welche die Ver: 
letzung des Landes in Vertheidigungsſtand 
zum Zweck hat. Es wurde indeß nach einigen Debat⸗ 
ten einſtimmig beſcloſſen, die Kriegs⸗Kommiſſion ſolle 
erſt erwägen, ob Grund vorhanden ſei, eine Bill für 
dieſen Gegenſtand vorzulegen. — Am 13. Febr. nahm 
der Senat des Staates Maine mehrere Reſolutionen 
an, welche die Abwehr eines etwaigen Angriffs 
von Seiten der Engländer zum Zwecke haben, 
2 bewilligte dann, anſtatt 400,000 Dollars, eine Mil⸗ 
— Dur Vertheidigungsſtand des Staates. Herr 

D ande hierauf die nachſtehende Reſolution: 
„Der Präſident der Vereinigten Staaten ſoll aufgefor⸗ 
dert werden, es zu denen De 
Frhr weich u bewirken, daß ſofort die Britiſchen 

ppen, welche in dem oberen Thale des St. John⸗ 
Fluſſes ſtationirt und in unſeren Staat eingedrungen 
find, zurückgezogen werden. Die Central⸗Regierung ſoll 
erſucht werden, unſeren Staat von den Ausgaben zu 
entlaſten, welche ihm die Notbwendigkeit, ſich zu ver⸗ 
theidigen, auferlegt.“ Es wurde dieſer Autrag an die 
SrenyKommiffion zur Prüfung übderwieſen. 

Der Bericht der Kommiſſion für die auswärtigen 


Angelegenheiten über die Macleodſche Angelegenteit, 


welchen Hr. Pickens erſtattet hat, iſt im Geſammt⸗Aus⸗ 
ſchuſſe des Repräſentantenhauſes zu Wafhington mit 
einer Majorität von nur einer Stimme genehmigt wor⸗ 
n. Es fragt ſich nun, was der Senat in dieſer Sa: 
e thun wird. Indeß bei der geringen Mojorität, die 
die Annahme dieſes kriegeriſchen Berichts geſtimmt 
d bei der nahe bevorſtehenden Inauguration des neuen 
täfidenten, der friedlicher gefinnt fein fol, als Herr 
5 Buren und daher auch wohl bemüht fein dürfte, 
* Kongreß eine friedlichere Tendenz einzuflößen, iſt 
we noch Ausſicht auf Erhaltung des Friedens mit 
gland. ö 
8 Im Senat zu Wafpington wurde am 15. d. M. 
ine Denkſchrift der Muntzipal⸗Behörden von Baltimore 
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abend den 20. März 1841. 


in Bezug auf die Befeſtigungen dieſer Stadt überreicht. 
Im Lauf der Debatte, die ſich hierüber entſpann, er⸗ 
wähnte Hr. Preſton der Dampf⸗Batterieen, welche jetzt 
in Europa ſo große Aufmerkſamkeit erregten, da ſſe eine 
Radikal⸗Veränderung in dem ganzen Syſtem der Kriegs⸗ 
führung zur See hervorgebracht hätten, und er erklärte, 
daß er nächſtens die Aufmerkſamkeit des Kongreſſes und 
des Landes auf das Seeweſen und auf die Küſtenver⸗ 
theidigung lenken werde; jetzt freilich ſchiene der Zuſtand 
des Schatzes große Ausgaben zu dieſem Zwecke unthun⸗ 
lich zu machen, denn es würde ſehr viel koſten, um das 
Land in diejenige ſichere Stellung zu bringen, die ſeiner 
Wichtigkeit und Wohlhabenheit angemeſſen wäre. Die 
Den kſchrift wurde der Kommiſſion für die Militär⸗An⸗ 
gelegenheiten üderwieſen. — Die neue Verwaltung des 
Präſidenten Harriſon ſoll zunächſt eine Verſtärkung und 
beffere Organiſirung der Seemacht beabſichtigen und na⸗ 
mentlich einen Kontrakt mit einer Kompagnie abſchlie⸗ 
ßen wollen, die eine Anzahl von Dampfböten, etwa 6 
von der Größe des „Great Weſtern“, für den Poſt⸗ 
Dienſt zwiſchen Amerika und Europa zu ſtellen haben 
würde, welche dann nöthigenfalls auch für den Kriegs: 
dienſt benutzt werden könnten. 


—d— 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, den 19. März. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 19 Fuß 4 Zoll, 
Unter⸗Pegel 8 Fuß 9 Zoll. 


* Landwirthſchaftliche Skizzen. 

IV. Werth und Preis unſerer Landgüter. 

Bei Landgütern faſt mehr, als bei Gütern und 
Waaren anderer Art iſt nicht immer der Werth dem 
Preiſe und ter Preis dem Werthe gleich. Bei ſehr 
günſtiger Konjunktur ſteigt der Preis über, bei un: 
günſtiger fällt er unter den Werth. Das haben wir 
thatſächlich in den letzten beiden Dezennien erfahren. 
Zwar nicht leicht, aber dennoch nicht unmöglich iſt es, 
zu beſtimmen, wenn beides im Einklange ſtehe. Die 
zu einem ſichern derartigen Schluſſe erforderlichen Prä⸗ 
miffen liegen in der Geſchicklichkeit und dem Fleiße der 
Landwirthe und in dem Preiſe der erzeugten Produkte; 
nicht minder aber auch in dem allgemeinen Kapitals⸗ 
Zinsfuße. Wer ein Landgut kauft, veranſchlagt ſich vor 
allen Dingen, was er durch die Art von Bewirthſchaf⸗ 
tung, wie er ſie betreiben will, herausbringen kann, da⸗ 
von zieht er die landüblichen Zinſen, ſo wie alle Laſten, 
Abgaden, und alle Arten von Erzeugungskoſten ab, be⸗ 
rechnet ſich eine gewiſſe Summe als Lohn ſeiner Mühe 
und als Ausgleichung für mögliche Gefahren, und dar⸗ 
aus findet er den Preis, welchen er, wenn er ſich nicht 
üderkaufen will, für das Gut geden kann. Hieraus 
folgt aber ſchon von ſelbſt, daß der, welcher die meiſte 
Geſchicklichkeit und den meiſten Fleiß anwenden kann, 
auch ſein Geſchäft am beſten machen wird, weil man 
in der Regel nur auf eine gewöhnliche Bewirthſchaftung 
den Anſchlag ſtellt. Bei Gütern, die weder außeror⸗ 
dentliche Laſten noch Vortheile haben, kommt man faſt 
überall mit 10 Procent des Kaufwerthes, als Ertrag 
durch, d. h. man wird, wenn man auf jedes tauſend 
Thaler, das man dafür gezahlt hat, hundert jährlich 
herauswirthſchaftet, nicht zu Grunde gehen, und dabei 
auch mittelmäßig leben können.) Dies führe ich nur 
als einen ohngefähren Anhaltpunkt an, ohne nicht viel⸗ 
fache Ausnahmen zu geſtatten. Daraus aber läßt ſich 
eine ohngefähre Folgerung darauf ſtellen, um wie viel 
die Landgüter durch den in neuerer Zeit herabgeſetzten 
Zinsfuß im Werthe gewonnen haben. Nehmen wir 
auch nur die Reduction, wie ſie die Landſchaft geſtellt 
hat, d. i. mit ½ Procent an, fo beträgt dies ein 
Zwanzigtheil der derauszubringenden, eben aufgeführten 
10 Procent, und es ſind grade um ſo viel die Land⸗ 
güter in ihrem Werthe geſtiegen, ſo daß alſo ein Gut, 
was gegenwärtig, der eben beftchenden Konjunktur ge: 
mäß, wenn der Zinsfuß noch der ehemalige wäre, 
20,000 werth wäre, bei der jetzigen Reduction ganz in 
gleicher Art 21,000 Thaler gelten muß. Man ſieht 
hieraus, wie die Landgüter durch dieſe Reduction in 
doppelter Art, und zwar einmal durch die zu zahlenden 
niedrigeren Zinſen, und zum zweiten durch ihren geſtie⸗ 
genen Werth gewonnen haben. Aus dieſem doppelten 
Geſichtspunkte betrachtet, wird man ſich gar nicht wun⸗ 
ern, daß die Kaufluſt ſich ſo eingefunden hat, ja man 
wird vorausſetzen, daß dies in noch höherem Grade der 
Fall ſein würde, wenn die traurige Periode von 182 
bis 1828 nicht noch in ſo feiſchem Andenken wäre. 


gegriffen 
. 
u, der möge 


) Der hier gewählte Satz iſt nicht aus der 
ſondern auf eigene meyrſeitige Erfahrun 
Wer mir Einwendungen dagegen machen w 
dieſelben ebenfalls auf gute Gründe ſtützen. 
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Nach dieſer allgemeinen Voraus ſchickung gehen wir 
zu den verſchiedenen Arten der Landgüter über, die wir 
von den größten Herrſchaften bis auf die Dreſchgärtner⸗ 
ſtellen herab zählen müſſen. — Die Wohlthat der Zins⸗ 
reduction iſt zunächſt und direkt den Dominialgütern 
durch die Maßregeln der Landſchaft zu Theil geworden. 
Mittelbar aber erſtreckt fie fih auf alles Grund⸗Eigen⸗ 
thum, wie man auch bereits allgemein wahrnehmen 
kann. Die Preiſe der erſlen find in den letzten Jahren 
um mehr als um jenes Zwanzigtheil geſtiegen, welches 
ſich aus den niedrigeren Zinſen berechnet. Daß liegt 
aber in der beffer gewordenen Konjunktur und der ſich 
daraus geſtaltenden günſtigeren Meinung, vermöge deren 
ſie auch ohne jene Maßregel bedeutend geſtiegen ſein 
würde. — Es muß beſonders für das Ausland von 
Intereſſe ſein, dürfte aber auch manchen Inländer be⸗ 
lehren, zu erfahren, wie dermalen ohngefähr die Preiſe 
des Landes bei Dominialgütern ſind. Sie durchlaufen 
die Skala von 60 — 20 Thalern herab für den preußi⸗ 
ſchen Morgen. Höhere Sätze ſind nur Ausnahmen, 
wo beſendere Begünſtigungen für Erzeugung und Abſatz 
von Produkten ſtattfinden. Auch wo man noch niedri⸗ 
ger, als den Morgen für 20 Thaler kauft, kann es 
nur für Ausnahme gelten. Es iſt nämlich hier nur 
die Rede von Acker- und Wieſenland. Die zu vielen 
Landgütern gehörigen Waldungen werden nach Maßgabe 
ihres beſſern oder geringern Beſtandes, vornehmlich aber 
nach der größern oder geringern Bequemlichkeit und da⸗ 
nach ſich bildenden Preiſen beim Holz⸗Abſatze gefchägt, 
im Allgemeinen aber faſt alle billiger gekauft, wie die 
erſtgenannten Ländereien. — Wenn bei dieſen aber auch 
ſich ein höherer Preis, als der oben angegebene, für den 
Morgen berechnen follte, fo muß man nicht vergeſſen, 
daß unſere Landgüter mit dem vollen Wirthſchafts⸗Be⸗ 
ſatze, wozu auch alle Gebäude gehören, verkauft werden, 
und daß man auch alle ihnen zukommenden Regalien 
und Benefizien zu veranſchlagen und von der Kaufe 
ſumme abzuziehen hat. — Bei Bauergütern werden im 
Durchſchnitt die Ländereien noch höher bezahlt, wie bei 
Dominien. Denn es iſt bekannt, daß man in den gu⸗ 
ten Gegenden unſers Vaterlandes für ein ſolches von 
einer Hufe Lindes, die ohngefähr 60 preußiſche Morgen 
austrägt, wenn es nur einigermaßen in guter Beſchaf⸗ 
fenheit iſt, dis 3000 Thaler und darüber zahlt. Rech⸗ 
nen wir nun, daß ſolche Güter, wenn auch die herr⸗ 
ſchaftlichen Servitute zum Theil abgelöſt find, dennoch 
bei weitem mehr Laſten haben, wie die Dominien, wo⸗ 
zu unter anderen ſchon die um ein Viertheil höhere 
Grundſteuer gehört, ſo iſt der Morgen, der ſich hier 
auf 50 Thaler berechnet, ungleich theurer, als bei Do⸗ 
minialgütern zu 60 Thalern. — Am allertheuerſten aber 
ſind die kleinen Landbeſitzungen, d. i. die Frei⸗ und 
Drefchgäctner= Stellen. Freiftellen mit 10 — 12 Mor: 
gen Landes werden in den guten Gegenden mit 1000 
bis 1200 Thalern bezahlt, ſo daß alſo der Morgen bis 
auf 100 Thaler käme, wenn wir den Wirthſchaftsbeſatz 
nicht abziehen. Wahr iſt es freilich, daß, wenn man 
Gebäude, Vieh und Wirthſchaftsgeräthe, die man doch 
mitkauft, nach dem Koſtenpreiſe veranſchlagen wollte, ein 
großer Theil des Kaufgeldes daraufgeden und man als⸗ 
dann den Acker wohlfeil haben würde. Es liegt aber 
in dieſer Art zu kaufen, die nicht in allen Ländern üb⸗ 
lich iſt, ein großer Vortheil für den Käufer. Man un⸗ 
terllegt daher auch, wenn man daran gewöhnt iſt, leicht 
einer Täuſchung, wenn man in Länder kommt, wo kein 
Beſatz deim Güterkauf dazu geſchlagen, fondern dieſer 
für ſich allein berechnet wird. — Daß Dreſchgärt⸗ 
nerſtellen in ihter Art fo theuer bezahlt werden, daß 
nicht ſelten von dem dazu gehörigen Lande der Morgen 
bis zu 80 Thaler gilt, das liegt in der hohen Kultur, 
in welcher ſich im Allgemeinen der Landbau auf den 
Dominien befindet, zu denen fie gehören, vermittelſt 
deren die Dreſchgärtner eine ungleich größere Quote er⸗ 
halten, als wie dies in frühern Zeiten und insbeſondere 
damals der Fall war, wo dieſe Stellen gegründet wur⸗ 
den. Denn da gab man ſie ohne Entgelt blos für die 
übernommene Verpflichtung bin, daß die in ihren Be⸗ 
fig Tretenden beſtimmte Arbeiten bei Saat, Ernte und 
Ausdruſch zu leiſten hatten. d 

Wenn wir aber oben gefolgert haben, daß, wenn 
man nicht Beſorgniſſe für eine Rückkehr der traurigen 
Periode der zwanziger Jahre hegte, die Landgüter gegen⸗ 
märtig noch mehr geſucht und theurer bezahlt werden 
würden, wie dies gegenwärtig der Fall iſt, ſo läßt ſich 
daraus der Schluß ziehen, daß, wenn dieſe Beſorgniſſe 
allmälig immer tiefer in den Hintergrund getreten ſein 
werden, die Preiſe der Güter eben fo allmälig fleigen 
müſſen; wozu ohnedies noch die Thatſache beitragen 
hilft, daß nach Maßgabe der Vermehrung der Bevölke⸗ 
rung, und der mitteldar daraus hervorgehenden größern 
Anſtrengung zu gleicher Vermehrung der Subſiſten mit⸗ 
tel, vor Allem der Grund und Boden als die Baſis 
und das Gefäß derſelden ſteigen muß. . 


rend der Nacht geſchah nichts. 


deutend vermindert worden, 


Mannicßfaltiges. ; 
— Ein Schreiben aus Buffalo (Vereinigte Staa: 
ten von Nordamerika) enthält die Nachricht, daß der 
Niagara⸗Fall eingeſtürzt ſei. Es heißt darin un: 


ter anderem: „Am Sonntag Morgen um 9 Uhr zelg⸗ 


ten ſich die erſten Symptome der Kataſtrophe. Ein 
Bewohner des benachbarten Dorfes, Namens Arnold, 
bemerkte, während er am Fuße der Wendeltreppe ſtand, 
um das Boot zu erwarten, daß die überhangenden Fel⸗ 
ſen, welche an der Seite von Kanada die berühmte 
Höhle bilden, zuſammenbrachen und in das Waſſer hin⸗ 
abſtürzten. Er eilte ſchnel nach dem Dorfe, um dies 
den übrigen Bewohnern mitzutdeilen, die ſich auch fo: 
gleich nach dem Waſſerfall begaben, um zu ſehen, was 
nun weiter geſchehen werde. Im Laufe einer Stunde 
hatten ſich bedeutende Felsblöcke losgelöſt, und das Waſ⸗ 
ſer, welches früher plötzlich, faſt ſenkrecht und in einer 
ununterbrochenen Maſie herabſtürzte, fallt jetzt unter ei⸗ 
nem ſtumpfen Winkel herab und hat dadurch ſeine 
ſchöne und majeſtätiſche Kurve verloren, aber an Tu⸗ 
mult und Bewegung gewonnen. Um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags hatten ſich viele Zuſchauer aus Buffalo, und dar⸗ 
unter der Schreiber dieſes Briefes eingefunden. Wähy⸗ 
Am nächſten Morgen 
um 7%, Uhr ſtürzte eine bedeutende Moffe der vorde⸗ 
ren Baſtion in der Nähe der Ziegen-Inſel und inner⸗ 
halb des Hufeiſen⸗Falles herab, worauf andere Maſſen 
mit zunehmender Geſchwindigkeit folgten. Was eigent⸗ 
lich vorging, konnte man nur vermuthen, denn der 
große Zudrang des Waſſers verhinderte, zu ſeben, wie 
weit eigentlich die Zerftörung gehe. Um 8 ½ Uhr war 
der Biddle⸗Thurm und alles benachdarte Mauerwerk 
verſchwunden. Kurz daraaf ſtürzte das Waſſer, welches 
ſich einen unterirdiſchen Weg gebahnt hatte, mit Fels⸗ 
blöcken und Erde beladen, durch die Wand der Ziegen⸗ 
Inſel hervor, und augenblicklich folgte ſchnell auf der 
ganzen Länge der Kanadiſchen Seite der Inſel Maſſe 
auf Maſſe und es blieb nur ein ſchmaler Streifen übrig, 
der allen ferneren Angriffen widerſtand. Auf der Bri⸗ 
tiſchen Seite wurden die loſen, zerreiblichen Maſſen hin⸗ 
weggeſpült, der Table Rock und die Wendeltreppe ſtürz⸗ 
ten zuſammen, und man erwartete, daß auch das Hotel 
folgen werde; es ſteht jedoch noch, obwohl in gefährli⸗ 
cher Lage. Der große Felſen (shelf) auf der Ameri⸗ 
kaniſchen Seite ſteht noch, aber die Waſſermenge iſt be⸗ 
0 da es durch den beträcht⸗ 
lich erweiterten Kanal auf Britiſcher Seite abgeleitet 
wird. Hier bildet das Waſſer einen faſt eine englifche 
Meile langen Waſſerfoll mit fehr geringem Gefälle, der 
etwas oberhalb der Ziegen⸗Inſel deginnt und oberhalb 
der Furth endigt. Nachſchrift. Wir hören, daß auch 
das Hotel hinabgeſtürzt iſt. Menſchen ſollen dabei nicht 
umgekommen ſein.“ : 


— Wer kennt nicht aus Romanen und Zeitungen 
„Gretna⸗Green, dieſen berühmten Ort, der die Liebe 
beſchützt und den Ungehorſam gegen die Eltern beför⸗ 
dert? Was eine neue franzöſiſche Beſchreibung einer 
Reiſe durch Schottland davon erzählt, wird daher auch 
gern ſeine wißbegierigen Leſer und Leſerinnen finden; 
wäre es auch nur, um in trockener Proſa das Wahre 
von den Verhältniſſen jenes Ortes zu erfahren, der uns 
fo oft im poetiſchen Gewande, in Erzählungen und Le⸗ 
densſchilderungen, entgegentritt. Alſo beißt es in jener 
Reiſe⸗Beſchreidung: „Man glaubt allgemein in Frank⸗ 
teich (und auch wohl in Deutſchland), daß die Heira⸗ 
then zu Gretna⸗Green von einem Schmiede geſchloſſen 
werden, deſſen Familie allein in Schottland das Prlvi⸗ 
legium habe, gültige Eheverbindungen ohne Prieſter zu 
ſchließen. Das iſt aber ein grober Irtthum, den ich 
ſonſt ſelbſt getheilt hatte. Mein Beſuch von Gretna⸗ 
Green hat wich eines Beſſern belehrt. In Schottland 
kann man vor den beiden erſten, beſten Zeugen, die ei⸗ 
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‚nem begegnen, eine gültige Ehe schließen. Gretna⸗Green 


iſt nun der erſte Ort, den man über der Grenze des 
eigentlichen Englands antrifft, und daher iſt es natür⸗ 
lich, daß gerade hier vorzugsweiſe diejenigen Eben ger 
ſchloſſen werden, welche in England zu ihrer Vollziehung 
unüberſteigliche Hinderniſſe finden. — Wie wir näher 
nach Gretna kamen, wurde die Spannung unſrer Neu⸗ 
gierde immer größer. Es wurde uns zu lang, um den 
Schmied zu ſehen, der einen univerſellen Ruf beſſtzt. 
Endlich kamen wir zu der Barriere, welche Schottland 
von England trennt. Einige Schritte weiter erreichten 
wir den Gaſthof von gutem Aeußerm, welcher den Na⸗ 
men Gretna⸗Hall trägt; er liegt an der großen Straße, 
und ihm gegenüber befinden ſich zwei oder drei kleine 
Wohnhaͤuſer. Hier waren wir zu Gretna⸗Green. Wir 
forſchten nach der berühmten Schmiede, hörten aber keine 
Hammerſchläge auf dem Amboß ertönen; die größte Stille 
herrſchte in dem Weiler. — Wir kehrten daher im Gaſt⸗ 
hof: ein, um uns gehörig weiſen zu laſſen. Nachdem 
wir uns eine Flaſche köſtlichen Eider hatten geben laſſen, 
befragten wir den Kellner, der uns folgende Antwort 
gab: „Ich glaube, daß einige engliſche Meilen von dier, 
auf der alten Straße von Carlisle, ein Hufſchmied wohnt, 
aber ich weiß nicht, daß er oft als Heiraths⸗Zeuge ges 
ſucht wird. Hier im Gaſthofe iſt es, wo die vom 
Glücke begünſtigten Paare den geſetzlichen Schutz ſuchen; 
hier hat der Prinz von Capua ſich verheirathet, und wenn 
mein Herr zu Haufe wäre, fo könnten Sie für einen 
Schilling die Unterſchrift des Prinzen in dem Regiſter 
ſehen, worein mein Herr die Heirathen einträgt. Ich 
bin der zweite Zeuge.“ — Gleichzeitig legte er uns ge⸗ 
druckte Blätter vor mit offengelaſſenem Datum und Na⸗ 
men, welche der Wirth bei ſeinen Copulationen aus füllt 
und den Vermählten als Urkunde übergiebt. Er fagte 
weiter: „Die armen Teufel laſſen ſich von dem Barriere⸗ 
Empfänger copuljren.“ Für 6 Pence verkaufte er uns 
ein ſolches zum Ausfüllen beſtimmtes Formular einer 
Heiraths⸗ Urkunde, welches wir zum Andenken an den 
derühmten Ort mitnahmen, und dann unſere Reiſe wei⸗ 
ter fortſetzten. Unſere Gedanken waren, daß der kindli⸗ 
che Ungehorſam das Glück dieſes Gaſthofes allein be: 
gruͤnde und daß es ſeltſam ſei, wie ſich die abenteuer⸗ 
liche Sage von dem Schmied zu Gretna⸗Green auf dem 
Continent noch erhalten könne, während doch Schott⸗ 
land von zahlreichen Bewohnern des Continent ſtets be⸗ 
teiſet werde. 


— Eine in St. Petersburg ſehr hochgeſtellte Per⸗ 
ſon ſchrieb unlängſt an einen Geiſtlichen in Metz unter 
Anderm auch dieſes: „Melden Sie mir doch, ob's bei 
Ihnen mit der Bekehrung der Juden eben ſo aus⸗ 
ſieht, wie in Rußland; hier treten nämlich ganze Völ⸗ 
kerſchaften zum Chriſtenthume über. Ich liede dieſe Be⸗ 
kehrungen, wenn ſie uns wirklich den bevorſtehenden 
Untergang der Welt anzeigen ſollten, da nach den Ver⸗ 
heißungen der heiligen Schrift dieſer Zeitpunkt eben durch 
die Bekehrung der Ueberbleibſel von Iſrael bezeichnet 
werden wird.“ 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtr. Zeitung: 
Eis gang. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 13. März. (Privatmitth.) Der Graf 
v. Appony, oͤſterreichiſcher Geſandter, hat geſtern im 
Miniſterium des Aeuſſern eine lange Confe renz 
gehabt, wovon man in unterrichteten Kreiſen ſich Fol⸗ 
gendes erzählt: Geſtuͤtzt auf die von Seiten des 
Wiener Kabinettes laut ausgeſprochene Miß⸗ 
billigung des letzten Hattiſcheriffs und das 
Verſprechen, ſich den Mehmed Ali darin aufge⸗ 
legten harten Bedingungen zu widerſetzen 


und deren Widerruf zu bewirken, habe der 
Graf als Gegendienſt vom franzoͤſiſchen Kabinet def 
ſen Anſchluß zu den Proteſtationen gegen die 
Aufhebung der Klöfter in Aargau von neuem 
und nachdruͤcklich verlangt. Herr Guizot aber habe 
wie früher ſich ſtandhaft geweigert, einer ſolchen Pros 
teſtation offiziell und collectiv beizutreten, indem Frank⸗ 
reich, das in einer der wichtigſten Fragen der euro⸗ 
päifchen Politik iſolirt geblieben, nicht in einer fo 
unbedeutenden Angelegenheit den Übrigen Mächten ſich 
anſchließen koͤnne und in dieſer Beziehung genug ges 
than zu haben glaube, wenn es ſeinen Geſandten am 
Vorort beauftrage, dieſem die Mißdilligung jener Ge: 
waltmaßregel von Seiten der ftanzoͤſiſchen Regierung 
auszudrucken. Frankreich habe uͤberdies bei dieſer un⸗ 
bedeutenden Frage kein ſprcielles Intereſſe, wie dies 
fuͤr Oeſterreich der Fall ſei, und könne daher ſonderlich 
unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden feine Interven⸗ 
tion nicht weiter ausdehnen. Graf Appony fand die 
Gründe dieſer Weigerung nicht für genügend und 
gab dem Miniſter des Aeuſſern zu verſtehen, daß 
wenn Frankreich fo wenig Gefälligkeit für Oeſterreich 
zeige, dieſes ſeinerſeits ſich veranlaßt ſehen koͤnnte, 
in der orientaliſchen Frage eben nur ſeine Inter⸗ 
effen zu Rathe zu ziehen, ohne auch die Frankreichs 
in Erwägung zu bringen. Herr Guizot fol hierauf 
geantwortet haben, daß ihn dieſe Aeußerung, die wie 
eine verſteckte Drohung ausfehe, nicht bewegen koͤnne, 
den Wuͤnſchen des Grafen in der ſchweiztriſchen Frage 
zu entſprechen, und wenn Oeſterreich deswegen in der 
egyptiſchen Angelegenheit eine andere Politik befolgen 
ſollte, als es feit der Räumung Syriens eingeſchla⸗ 
gen, fo Würden daraus Verwickelungen und Folgen 
entſtehen, für die nicht das franzoͤſiſche, fondern das 
oͤſterreichiſche Kabinet verantwortlich wäre. Die Dis⸗ 
cuſſion ſoll eine lange und heftige geweſen ſein, und 
die beiden Excellenzen nichts weniger als befrie® 

haben. — Heute wird Herr Mounier der Com⸗ 


miſſion des Pairskammer über das Befeſtigungs⸗ 


Geſetz ſeinen. Bericht leſen und ET 
oder Mittwoch wird decſelbe in öffentlicher Sitzung 
geleſen werden, die Discuſſion darüber dürfte zwiſchen 
dem 20. und 22, beginnen. — Der Municipal’ 
Rath von Paris hat geſtern Herrn Mullot für 
feine mit fo vieler Beharrlichkeit und Mühe vollen“ 
dete Grabung des arteſiſchen Brunnens in 
Grenelle eine lebens längliche Penſion von 
3000 Fr. bewilligt, wovon die Hälfte nach deſſen Tode auf 
feine Frau übergeht; Hrn. Mullot Sohn eine Ver⸗ 
gütigung von 5000 Fr.; einem bei der Ausgrabung 
verwundeten und amputirten Arbeiter eine Entſchaͤ⸗ 
digung von 1800 Fr. und eilf andern Arbeitern eine 
Belohnung von 100 Fr. jedem votirt. Das Waſſer 
von Grenelle läutert ſich mit jedem Tage mehr, und 
laut der letzten Analyſe des Herrn Bourton ſteht es 
an Reinheit oder einer andern Beziehung we⸗ 
der der Seine noch irgend einem andern Waſſer 
nach. — Der Prozeß der Gazette gegen den 
Meſſager iſt auf den 19ten vertagt. — Man ver? 
ſichert, daß der Prinz v. Jo inville mit feiner Fre⸗ 
gatte eine Expedition nach dem chineſiſchen 
Meere unternehmen und ſo lange dort bleiben wird, 
bis die Angelegenheit China's mit England beigelegt 
iſt. Bekanntlich hatte früher die Magicienne diefe 
Beſtimmung erhalten, welche auf ihrem Wege be 

Manila Schiffdruch litt. — General Galdois, 
ehemaliger Commandant in Conſtantine, iſt bereits 
in Marſeille angekommen und ſollte am gien ſeine 
Reife nach Paris fortſetzen. — Der Sohn des Ad⸗ 
mirals Roſamel befindet ſich noch im rothen 
Meere. N 


Theater ⸗ Repertoire. 

Sonnabend: „Don Juan.“ Oper in 2 Akten 
von Mozart. Don Juan, Herr Eicke, als 
Gaſt. 5 

Sonntag, zum zweiten Male: „Die Königin 
von 24 Stunden.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Koch. Hierauf: „Fröhlich.“ Muſika⸗ 
liſches Quodlibet in 4 Akten von Louis 
N Muſik von mehreren Kompo⸗ 
niſten. 


Montag, zum dritten Male: „Lucia von 
Lammermoor.“ Oper in 3 Akten von 
Donizetti. 


H. 23. III. 6. R. u, T. U l. 


a Todes⸗An zeige. 
Heute Morgens ſechs Uhr dard an Alters⸗ 
ſchwäche unſer geliebter Gatte und Vater, 
Herr Johann Ehrenfried Pfeiffer, 
Auktiond-@ommifjarius und Beſitzer des Gaſt⸗ 
m deut % 
ii 5 erbte enen. 
Breslau, den 19. März 1841. 
. 7 Todes „An eige. 
Nach mehrmonatlichen Laden entſchlief ſanft 
am 13ten d. 


ter, Schwiegermutter und Großmutter, die Verwandten und % 


Jahren. Tief betrübt widmen dieſe Anzeige 

Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 

Meldung, mit der Bitte um ftille Theilnahme: 
Bernſtadt, den 17. März 1841. 

Der Bürgermeiſter Baſſet nebſt Frau 

und Kindern. j 
Bu EN Fr a Hr ER 
Todes Anzeige. 0 

Heute Morgen um 8 Uhr verſchſed unſer 

geliebtes Soͤhnchen Guſtav, im Alter von 

8 Monaten, an Gehirnentzuͤndung, welches wir 


mit betrübtem Herzen entfernten Verwandten 


und Freunden ergebenſt anzeigen, indem wir 
um ſtille Theilnahme bitten. 
Wüſtewaltersdorf, den 17. März 1841, 
Carl Guſtav Funke. 
Louiſe Mathilde Funke, 
geb. Haupt. 
—rð5ð—ä — EEE ET m) 
eee f 
m 14, d. Mts., Nachmittag r, verlor 
n Ernſt Siegismund Otto, 
im 68ſten Lebensjahre, bei einer Geſchäftsreiſe 
zwiſchen Blaſchewig und Ober⸗Glogau in dem 
daſelbſt befindlichen höchſt unwegſamen Hohl⸗ 
wege durch Umſturz des Wagens fein thätiges 


M. zu Oels unſere geliebte Mut: Leben. Tief ergriffen, zeigen dieſes entfernten 


keunden die hinterlaſſene 


verwittwete Frau Geheime Kammer ⸗Räthin] Wittwe und 5 Kinder hiermit an. 


Chriſt, geborne Rother, im Alter von 79 


Brieg, den 18. März 1841. 


Techniſche Verſamtmilung, 
Chemiker Duflos wird über verſchiedene che⸗ 


miſche Gegenſtände von allgemeinem Intereſſe 
einen Vortrag halten. 


Kasperle⸗Theater, 


Altbüſſer⸗Straße. Vorletzte Sonntags : Bor: 
ſtellung: die Stufen des Glücks. Montags 
daffelbe, Dienſtags das Alpenroͤslein. 


Pferde⸗Wettrennen. 


Morgen Sonntag den 2iften findet ein gro⸗ 
ßes Pferde⸗Wettrennen, woran die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft des Herrn Dumos Antheil nehmen 
wird, ſtatt. Zu bemerken iſt, daß die Cours 
meiſtens ſtehend zu Pferde ausgeführt werden. 
Eine ausführliche Beſchreibung enthält der Ta: 
geszettel. Der Schauplatz iſt im Buͤrgerwer⸗ 
der auf der Friedrich⸗Wilbelms⸗Wieſſe. 


S. L. Dumos. 


Maſt⸗Schöpſe⸗ Verkauf, 
Fe e 
auf hieſiger äfere > 
ee re werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 
Goſchüg, den 10. März 1841. 
Das Frei⸗Standesherrliche Dominium. 


Im Verlage vor . Weinhstd in 


Montag den 22. März, Abends 6 ühr: Hr. Breslau (Albrechts-Strasse Nr. 55) ist 


so eben erschienen und zu haben: 


Die Thräne. 
Gedicht von H. Grünig- 


In Musik gesetzt für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte von 
F. Proche. 
33stes Werk, Preis 10 Sgr. 

Der beliebte Componist bat hier den 
sehr ansprechenden Text gewählt, den- 
selben in seiner anerkannten Gediegen- 
heit so in Musik gesetzt, dass seine Com 
position einen tiefen Eindruck machen 
und jedes Herz warm und innig durch‘ 
dringen wird. 

— 


Connoiſſemente 
zu Getreide⸗ erladungen, 
Klage⸗Formulare 
mit Duplikat und Rechnung, und 
> Lehrbriefe N 
Leopold Freund, Herrenfienbe Str. . 


Sonntag den 1. März: 
muſikaliſch : deflamatorifches 


Mittags⸗Concert 
Mar Biedermann 


im 

otel de Polo 

9 Saria hen 15 nee 

Gab comp. und geſpielt 
3 

2) Lied von Kücken, geſungen von Die, 
ickmann. 

„Natte, Maus und Katze und des Nach⸗ 

bars Frau“, von Saphir, geſprochen von 

errn Edmüller. 
rie von Spohr, geſungen von Herrn 


Eike. 5 
5) „Ich fege nur den Fall“, von Seidel, ge⸗ 
6) don Bi Karlsberg. 
„Das % von Pro 
= Son Herrn Hale ch, geſungen 
uett von Riotti, geſungen x 
men Meyer und Eb müller. ee 
8) — 228 geſprochen von Dlle. Königs: 
9) „Das Mühlrad 
r von Schubert, geſungen 
10 von Herrn Doßrowsky. a 
11 Declamation von Hrn. Wohlbrück. 
) „eiebesſehnen,“ Lied von Neidhardt, und 
2 Pr von Kücken, geſungen von Herrn 
755 
— Declamation von Herrn von Perglaß. 
) Duett aus der Oper: „Die heimliche 
Ehe“, von Eimarofa, geſungen von Hrn. 
Prawit und Wiedermann. 
Entree⸗Billets à 20 Sgr. find in den Mu⸗ 
lienhandlungen der Herren Cranz und 
Fate rt und Sonntags an der Kaſſe zu 


Einlaß 10%, uhr. Anfang 11¼ uhr. 
ZU Ende 1 Uhr. 


Die sichere 


Heilung des Schielens 


nach den neuesten Erfahrungen 
a dargestellt von 
Dr. Ewald Wolft, 
practischem Arzte in Breslau, 

P br. gr. 8. Pr. 14 Gr., 
al so chen bei A. Schulz u. Comp. 
erschienen und durch alle Buchhandlun- 
Len zu beziehen. 


Neueste Musikalien. 


Im Verlage von Carl Cranz in 
* au ist so eben erschienen: 


ut a Pluskowesy. 


Perca * brillante 
Pour le Pianoforte 
"ur des Alte Bolonais nationaux 
\ see par a 
Ch. el. 
Oeuv. 19. Preis 20 Sgr. 
Der Herr Componist hat die vorste- 
hende Fantasie über mehrtre der belieb- 
testen Polnischen Nationallieder häufig 
und stetsmit grossem Beifall vorgetragen. 
en Clavierspielern, besonders denen, 
Welche sie hörten, wird die Herausgabe 
illkommen sein. 


Die neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Ge⸗ 
fellfchaft beehrt ſich, dem landwirthſchaftlichen 
I ergebenft anzuzeigen, daß fie auch 

dieſem Jahre die Verſicherung der Feld⸗ 
gegen Hagelſchlag zu feſten Prämien 
f welchen keine Nachzahlung ftattfindet 
— übernimmt, und alle bei ihren Theilneh⸗ 
9 vorkommende Hagelſchäden in möglichſt 
5 rzeſter Friſt, nach geſchehener Feſtſtellung, 
gar vergütet. Die Agenten der Geſellſchaft 
werden auf Befragen jede wünſchenswerthe 

uskunft gern ertheiten. f 
Berlin, im-März 1841. 


nelisheme für 
von Hrn. 


4) 


e 
I bei 


Direction der neuen Berliner Hagel⸗ 


Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 


Auktion. 

22. d. 3 — Zr ob Nachm. 
a i e, ſollen in dem 
B belegenen Gewölbe die zum 

3 au Poſamentier Gäneider 
gehörigen Poſamentier⸗Waaren, beRehend in 
Nathſchnuren, Zwirnen, Wagen⸗Borten Wol⸗ 
len, Bändern, Strippen, Franzen, Qugſten 2 
Garnen, und demnächſt die Laden⸗Untenſilien 
beſtehend in einer Laden «Tafel, Repoſitorien 
Schränken ꝛc., öffentlich verfkegert werden. 

Breslau, den 14. März 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


A uk t i o n. 

Dienſtag den 23. d. M., Mittags 12 uhr, 

ken Oblauerftrafe vor dem Gajthofe zum 
lauen Hirfe 


1 gelblackirter Staatswagen, 1 Reiſewa⸗ 
dm gen und verſchiedenes Stallgeräth 

lich verſteigert werden. 

zesſau, den 19. März 1841. 


en, Mannig, Auktions Kommiſſ. 


Auktion. 
dan eg den 24. und Donnerſtag den W. 
dardin⸗ h N 


früh um 8 uhr, ſollen im Bern⸗ 
Sachen ospitale in der Neuſtadt Nachlaß⸗ 


« verſtorbener Hospitaliten, gegen 
leich baate i 
Landen » — es an ben Melſtbie⸗ 


as Borſteher⸗ umt. 


Preis des 


Rtlr 


gan 


— 


München u. Lan⸗ 
deshut 8 
im Januar 1841. 


ahrganges 
2 nn 
bungen; 
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471 
Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
mm ——— Ü422—ç ſl.“.ẽ— — 

e ö 
e in wöchent⸗ ö 
lichen Lieferun R p 
ee Repertorium 
ö für 1 
katholiſches Leben, Wirken u. Wiſſen. 
a Herausgegeben 
— von 7 . 
F. A. v. Besnard in München, 
unter Mitwirkung Seiner Hochwürden des Herrn Domprobſtes, geiſtlichen 
othes Dr. J. F. Allioli, Hm. Domcopitulars und geistlichen Rathes, 
J. N. Hortig, Heren Profeſſors von Moy und mehrerer 
anderer Notadilitäten des geiſtlichen und des gelehrten Standes. 
* — — —ü6ũ ä eä ———I— — — — 
Ankündigung der Redaktion und der Verlagshandlung. 
Seit Anfang dieſes Jahres erſcheint in un⸗ beſprochen werden ſoll, was der katholiſchen 
ferem Verlage eine Zeitſchrift unter obenge: | Welt bemerkens⸗ and wiſſenswerth iſt, nicht 
gebenem Titel, worin auf eine gemeinfaßliche, allein dem hochwürdigen Klerus, ſondern je⸗ 
wiſſenſchaftliche und umfaſſende Weiſe in ges dem gebildeten Katholiken. 
diegener und würdevoller Darſtellung Alles] Es liefert dieſelbe: 


1) Abhandlungen über alle Gegen ſtände der theologiſchen Wiſſenſchaften; 

2) Auffüge über Philoſopdie und Geſchichte; 5 0 

3) Recenſionen und Anzeigen neuer Schriften, mit beſonderer Berückſichtigung der 
ausländiſchen Literatur und Journaliſtik; b 

4) Ueberſetzungen; N 5 

5) kirchen hiſtoriſche und ſonſtige auf das katholiſche Leben bezügliche Nachrichten; 

6) Kunſtnotizen, inſoweit ſie auf das Gebiet der Religion Bezug haben; 

7) religiöſe Gedichte. — Politik bleibt ausgeſchloſſen. 


Der Herausgeber dieſer Zeitſchrift, Franz, Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
Anten von Besnard, wird nichts unberückſich⸗lungen zu Ratibor u. Pleß. 
tigt laſſen, im Verein mit mehreren Gelehrten | Gütige Beiträge erbittet ſich die Verlags⸗ 
und unter Mitwirkung von Männern hoher Handlung auf dem Wege des Buchhandels, 
Würde, dieſelbe zum Beſten der katholiſchen ſehr wichtige durch die Poſt, und werden bie: 
Kirche, zur Vertheidigung und Verbreitung ſelben auf Verlangen ſehr angemeſſen honorirt. 


der Wahrheit und Religion nach Kräften zu 0 j 
ht Ri Alle diejenigen löblichen Buchhandlungen des 
ee EEE on Sn: und Auslandes, welche die in ihrem Ver⸗ 


dazu Mitshettumg ene desen, dan Bier lage erſchienenen Schriften, als geeignet, an⸗ 


merkenswerthes im Bereich des katholiſchen 5 
; gezeigt und beurtheilt haben wollen, werden 
Lebens vorgeht, jeder Anforderung des Leſers erfucht, dieselben auf dem Wege des Bud 


möglichſt zu entſprechen. 4 1 
Alle Wochen erſcheint ein ganzer Bogen. —— an die Unterzeichnete gefälligſt einzu 


beträgt für d € 
Der Preis beträgt für den ganzen Jahr So ſchließen wir dieſe Anzeige mit dem Wun⸗ 


2 Rthl. 18 gGr., und iſt durch alle . 
Bu ee und oftämter zu beziehen, ſche, daß das zur Verherrlichung Gottes und 
Bi men Anerken⸗ 


in Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, [feiner Kirche begonnene Unterne 
(am Naſchmarkt Nr, 47), für % et, nung und eine günftige Aufnahme finden möge. 


Franz Anton von Besnard, v. Voges, Verlagsbuchhandlung 
in München, als Redakteur. n Landshut in Niederbatern. 


Ferdinand Hirt, 
5 Breslau, Natibor und Pleß. 
Es re l alen —— F und Pleß rd fo 
emisches Apothekerbuch 
unter dem Titel: 
Theorie und Praxis 
der pharmaceutischen 


Experimentalchemie 
oder 
erfahrungsmässige Anweisung 
zur richtigen Ausführung und Würdigung der in den pharma- 
ceutischen Laboratorien vorkommenden pharmaceutisch - und 


analytisch-chemischen Arbeiten. 
Mit specieller Berücksichtigung der 
Pharmacopoea Austriaca, Borussicea etc. 


Adolf Duflos. 


Nebst einem Anhange, 
die wichtigsten chemischen Hülfs - Tabellen enthaltend. 
Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. 
gr. 8. Geheftet. Preis 4 Ktlr. 


Früher erschienen von eben demselben Verfasser: 


Die chemischen Heilmittel und Gifte, 


oder practische Anleitung zur Erkennung und Prüfung ihrer Eigenschaften, mit 
steter Berücksichtigung der Prritischen Pharmacopoe. 
Für Aerzte, Physiker und Apotheker in alphabetischer Ordnung entworfen. 
gr 8. Geh. 2 Rtl, 10 Sgr. 


nachdrücklicherer, durch ſein Außenbleiben be⸗ 
dingter Maßregeln verſichert zu halten. 
Zugleich ergeht an alle Diejenigen, welche 
mit Herrn Berger in Geſchäftsverbindung ſte⸗ 
hen und bei denen derſelbe vielleicht noch nach 
Erſcheinen dieſer Bekanntmachung zur Einzie⸗ 
hung etwaiger Außenſtände vorſprechen möchte 
die ernſtliche Veranlaſſung, weder an 
Berger ſelbſt, noch an deſſen Ordre, 
meidung der außerdem geſetzlich für B Art 
tenden Nachtheile, Zahlungen irgend eine 8 r 
zu leiſten, vielmehr ſolche TE er⸗ 
ar an 2 en ge ür 10 al 
enden, im uebrigen 
— eleiſteten Zahlungen ſchleunige Nach⸗ 
richt anher gel 2 en F. Mötz PR 
Pirna, is ehe = Gericht, 7 
Hering, Stadtrichter, 


. Wegen des zur Kenntniß des unterzeichne⸗ 
ie Gerichts gediehenen, muthmaßlich inſolven⸗ 
Ge Halde andes des angeblich auf einer 
e in Schleſien abweſenden hieſigen 
Herrn Karl Gottlieb Benjamin Berger, 
0 c 
macht ſi en fo 
dringend bolhwentlg de zu hierher 
Stadtgerichtswegen wird deshalb genannter 
err Berger Dierdurh, geſchehenem Antrage 
zufolge, aufgefordert, binnen vierzehn Ta⸗ 
gen und längſtens: 
den 31. März 1841 ; 
wieder allhier einzutreſfen und weiterer Ver⸗ 
— zu gewärtigen, im entgegenge⸗ 
fegten Falle aber der Ergreifung weiterer und 


Aufforderung. | 
I 


fie eintre⸗ 


riss ung. 
Nachdem Se. Ercellenz des w˖ Ge⸗ 
heimen Staatsminiſters Herr von Ladenberg 
für die zum ſogenannten Schlüſſel Lipowiec 
in der Herrſchaft Kozmin, gehörigen Güter 
Cipowiet und Hünds feld 
den Zuſchlag nicht ertheilt, vielmehr beſtimmt 
haben, daß für dieſe Güter ein nochmaliger 
Licttations⸗Termin abgehalten werden ſoll, fo 
iſt zu dieſem Behufe ein neuer Termin 
auf den 19, April c. 
in unferm großen Sitzungsſaale hierſelbſt ans 
beraumt. 
I. Zum Gute Lopowiec gehören nebſt dem 


Schloſſe Kozmin drei bei dieſer Stadt bele⸗ 


gene Häuſer, einige Teiche, eine Waſſermühle, 
eine Pottaſchſiederei. Das Geſammt⸗Areal 
beträgt 2092 Morgen 147 Quadrat-Ruthen, 
Darunter find: * 
an Acker 1018 M. 101 Q.⸗R. 
an Wieſen 122. çk590 
an Raumweide 4 : 14 = 
an urbar zu machen 
orſtland + „ 529 3 82 7 
an Teichen . 
an Gärten 78 J 
an Hof, und Bauſtellen 27 = 43 
an Wegen und Unland. 71 = 176 
2092 M. 147 Q.⸗R. 
II. Zum Gute Hundsfeld gehören: 
an Acker 1285 M. | DER, 
s 


an Wieſen 438 
an Garten 7 „ 00 
an Raumweide 78 87 * 
an urbar zu machendem 

Forſtland 485 97 
desgl. an Teichen 18 90 
an Hof⸗ und Bauſtellen 3 164 = 
an Unland . 39 151 


überhaupt 1874 M. 53 . N. 
Das Minimum des Kaufgeldes für das Gut 
Lipowiec nebſt Zubehör beträgt 43,400 Rtlr., 
und für Hundsfeld 23,800 Rtir., wovon Käu⸗ 
er in partem praetii bei Lipowiec 11,075 
und bei Hundsfeld 10,525 Rthlr. in Poſener 
Pfandbriefen übernehmen. Von dem nach Ab⸗ 
zug der zu übernehmenden W 55 ver⸗ 
bleibenden Kaufgelder⸗Reſte iſt ein Drittheil 
mit dem bis Johannt 1841 durch Amortiſa⸗ 
tion getilgten Theile der Pfandbriefe vor der 
Uebergabe, das Refiduum aber innerhalb dreier 
Jahre in drei gleichen jährlichen Raten zu be⸗ 
ahlen. a 
5 Ve ſpeziellen Veräußerungs⸗Bedingungen 
liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht be⸗ 
reit und werden in dem Licitations⸗Termine 
vorgelegt werden. Wir bemerken noch, daß 
die Auswahl unter den Bietern ſich der Herr 
Geheime Staatsminiſter von Ladenberg vor⸗ 
behalten haben, weshalb jeder Bietende bis 
zum Eingange dieſer Entſcheidung an fein 
Gebot gebunden bleibt. 
Poſen, den 14. Februar 1841. 
Königlich Preußiſche Regierung. _ 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Ediktal⸗Citation. 

In dem über den Nachlaß des am Läſten 
April 1837 hierſelbſt verſtorbenen Gürtlermei⸗ 
ſters Ignatz Lamboy am I12ten Februar 
d. J. eröffneten erbſchaſtlichen Liquldations⸗ 


Prozeß, iſt ein Termin zur Anmeldung und 
Nec der Anſprüche aller etwaigen un⸗ 
bekannten Gläubiger auf a 


den 30. Juni 1841 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich zum Ter⸗ 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich 
oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtizj⸗Kommiſſarien Löwe 
und Ottow vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
den, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 1 75 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen. 
Wer nicht erſcheint, wird aller feiner ettwai⸗ 
en Vorrechte verluſtig gehen und mit feiner 
5 nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben mochte, verwie⸗ 


Rn 9. Dir, 1841 
reslau, den 9. März 8 5 
Königl. Stadt. Gericht. II. Abtheilung. 
e e dung. 
Das Dominium der Derrſchaft Zembo 
— in der Perſon Sr. Durchlaucht des Las 
zogs Bieter den Ratibor und Corvey 
— peabſi get die Umwandlung der demſel⸗ 
ben fe Bogen Papiermühle zu Kneja hieſt⸗ 
iſes in ein Walz: und Schneidewerk, 
bei unveränderter Höhe des Fachbaums an 
der gegenwärtigen Papiermühle. 
Dies wird in Gemäßheit der f „6. und 7 
des Edicts vom W. October 1810 hierdurch 


yeren zur Offentli ebracht, und 
. öffentlichen Kenntniß gebracht, und haben 


Diejenigen, welche hierbei eine Gefährdun 
ihrer Rechte befürchten, 105 Widerſpri 
binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, vom 
heutigen Tage ab gerechnet, bei Unterzeichne⸗ 
tem anzubringen, widrigenfalls die landes po⸗ 
lizeiliche Cone en nachgeſucht und auf 
tere Proteſtationen nicht gerückſichtiget wer⸗ 


den wird. 
Roſenberg, den 28, Februar 1841. 
3 25 De Könige rath 
v. Taubabeh 


Im Verlage von F. E. C. 
handlungen zu haben: 


Die 


| Zee 
Unentbehrliches Handbuch für jeden Geſchäftsmann. 


Leuckart in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


erjährungsfriſten von 24 Stunden bis zu 30 Jahren 
nach Preußiſchen Geſetzen. Ein Handbuch für jeden Bürger und Landmann, 


insdeſondere für Kopitaliften, Kaufleute, Gewerbtreibende und andere Geſchäfts⸗ 


männer. Zweite vermehrte Aus zabe nebſt Regiſter. Preis 7 


Us Sgr. 


Jedem Geſchäftsmann iſt die Kenntniß von den Verjährungsfriſten nothwendig, um ge⸗ 


gen den Verluſt wohlbegründeter Anſprüche durch den bloßen Zeitablauf ſich 
{ deſſen erfte Auflage bereits vergriffen, 
und ältere Beſtimmungen ergänzt worden iſt, ſowie 


Das obige Werkchen, 


zu bewahren. 
und welches durch viele neuere 
durch Hinzufügung eines Regiſters zum 


bequemeren Gebrauche ſich eignet, kann daher mit Recht als unentbe | 
Geſchäftsmann i e lig für jeden 
In demſelben Verlage ift fo eben erſchienen: ö „ 


Das Geſetz vom 28. December 1840 über die Befreiung der Pfand⸗ 
und Hppothekengläudiger von der Einlaſſung in den Konkurs und erbſchaftlichen 
Liquidationsprozeß, nebſt einem Abdrucke der in dem Geſetze in Bezug genom⸗ 


menen ältern geſetzlichen Vorſchriften. 


Ein unentbehrliches Handbuch für die 


Hypotheken⸗ und Pfandgläubiger. Preis 7½ Sgr. 


Gekrönte Preiscomposition des Rheinliedes. 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart in Breslau ist so eben erschienen 
und durch alle Musikalien und Buchhandlungen zu beziehen: 


Sie ſollen ihn nicht haben, 
deutscher Wehrgesang. 


Gedicht von N. Becker, in Muſik gefegt von 


1. Ausgabe für 1 Singſtimme 


2. Vollſtändiger Clavier⸗Aus zug mit Geſang 


3. Singſtimme allein (Volksausgabe) 
4. Für vierſtimmigen Männerchor 
5. Partitur für vollſtändiges Orcheſter . 


6. Als Marſch für vollſtändige Infanterie-Muſik 

7. Als Marſch für vollſtändige Cawalerie-Muſik 

8. Als Marſch für das Pianoforte zu 4 Harden " 
Der unbeſchreibliche Enthuſiasmus, womit die doppelt gekrönte 


Joſeph Lenz. 


mit leichter Pianofortebegleitung 5 Sgr. 
„ 5 Sgr 

. „ 1½ Car 

EURE ZEN e eie 

222 rn ET 

; n Sr hr 

„ Kenia DR ur AR 

.. 71%. Sor. 


Preis⸗Compoſition des 


Rheinliedes von Joſeph Lenz in allen Theilen Deutſchlands aufgenommen wurde, und 


die glänzenden Siege, die dieſelbe bei mehreren 
Melodie veranſtalteten Concurrenz⸗Concer 


zur Feſtſtellung der vorzüglichſten Rheinlieds⸗ 
ten über ihre Mitbewerber (ſelbſt über die 


Leipziger und Berliner Preis⸗Compoſitionen) errungen, laſſen mit Recht behaupten, daß 
dieſe Compoſition die meiften Anſprüche hat, allgemeiner deutſcher Volksgeſang zu werden, 
e e . Eli 


daß ihr allein der Preis gebührt. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 16. Juni 1840 
verſtorbenen Stiftskanzler und Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarlus Johann George Philipp Ludwig Ho⸗ 
muth iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
ieh eröffnet worden. Ein Termin zur Anmel⸗ 
ung aller Anſprüche ſteht am 24. Mai 1841 
Vormittags um 10 uhr vor dem Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Tülff II. im Parteien⸗Zimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. Namentlich 
werden die dem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Legatarien: 

1) der Rentmeiſter Johann Klette; 
2) die Henriette Scholz, Tochter des 


Hoftichter⸗Amtsrath Scholz; > 
3) die geſchiedene Madame Weniger, geb. 
Conradi; R 


4) der Invalide u. Kutſcher Anton Peſchkez 

5) die verehelichte Agent Schuſterz 

6) der Kaufmann Redder; 

und im Falle ihres Ablebens deren Kinder 

hierdurch edictaliter zu dieſem Termine uns 

ter obiger Warnung vorgeladen. 

Breslau, den 27. Januar 1841. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
: Hundrich. 


Proklama. x 
Der Gutsbeſitzer Bernhard von Wal 
dau hat in ſeinem am 9. März 1611 errich⸗ 
teten Teſtamente mit den Gütern Schwano⸗ 
witz, Prambſen, Frunau und einem Hauſe zu 
Brieg ein beſtändiges Familien⸗Fideikommiß 
errichtet, welches ſpäter in ein Geld⸗Fideikom⸗ 
miß umgewandelt worden iſt und feitbem im 
Depoſitorium des unterzeichneten Gerichts auf⸗ 
bewahrt wird. Zu dieſem Fideikommiß hat 
der Stifter zuerſt ſeinen Vetter, den Fürſtlich 
Münſterbergiſchen Rath Wolf von Wal⸗ 
dau auf Wültſchütz, Hundsfeld und Gärtig 
und deſſen Nachkommen nach der Primogeni⸗ 
tur berufen, demnächſt aber über die Fidei⸗ 
kommißfolge Nachſtehendes wörtlich angeordnet⸗ 
„Begäbe ſichs aber, da mein geliebter Vet⸗ 
ter Wolf von Waldau auf Wültſchütz 
und Hundsfeld vor mir mit Tode abginge, 
oder nach mir verſtürbe und keinen männ⸗ 
lichen Erben nach ſich verließe, ſo ſollen 
meine Güter dieſer meiner vorhergehenden 
Verordnung nach und alle Wege der Linie 

und Stamm, wie oben geſetzt, auf meine 
lieben Vettern aus dem Hauſe Klein⸗Roſen 
ſtammen und fallen, daß nämlich alle Wege 
der Ältefte und deſſen eheliche von vier ade⸗ 
lichen Ahnen gebornen Söhnen, und in 
Mangel derer allewege wiederum der älteſte 
nächſte dieſes Stammes und feine Söhne 
von vier adelſchen Ahnen geboren, fo lange 
dieſer Stamm von männlichen ehelichen Er⸗ 
ben wären und beim Leben ſein würden, 


Haus, jedoch alle Wege obiger meiner Ver⸗ 
ordnung nach für und für zu ewigen Zei⸗ 
ten, auf den nächſten und älteſten Vetter 
ſtammen und fallen, weil einiger männlicher 
Erbe von Waldern Geſchlecht des Wappens 
in dieſem Land Schleſien lebet und da kein 
männlicher Erbe mehr vorhanden, ſoll dieſe 
meine Verordnung auf die nächſte und äls 
tefte von vier Ahnen adelichen Geſchlechts, 
geb. Freunden, fo mir am nächſten ver: 
wandt, von Waldern Geſchlecht des Wap⸗ 
pens obangezeigtermaßen auch alle Wege 
an die älteſte ſtammen und fallen, jedoch, 
daß ſie ſich auch ehrlichen verhalten und 
ihrem Stamm gemäß ehrlich verheirathen.“ 
Wenn nun der jetzige Fideikommißbeſitzer der 
Landesälteſte Herr Carl Bernhard von 
Waldau zu Breslau ſich für den einzigen 
noch lebenden Fideikommißberechtigten und in 
Folge deſſen ſich für befugt hält, dieſes Fa⸗ 
milien⸗Fideikommiß für ſein freies Eigenthum 
zu erklären, dieſe Erklärung auch am 30ſten 
September 1840 in Form eines Familienſchluſ⸗ 
ſes bereits zum gerichtlichen Protokoll ver⸗ 
lautbart hat, fo werden auf Grund des 9 9 
des Geſetzes vom 15. Februar 1840 alle et⸗ 
waigen unbekannten Anwärter zu dem auf 
den 20. Mai . um 
Uhr 


vor dem Herrn Ober⸗ Landesgerichts » Affeffor 


von Uechtritz im Inſtruktions⸗Zimmer N. 1 
des hieſigen Königl. Ober⸗Landesgerichts an⸗ 
geſetzten Termin mit der Aufforderung vorge⸗ 
laden, vor oder in dieſem Termin ihre Er⸗ 
klärungen über den zu errichtenden Familien⸗ 
ſchluß abzugeben, widrigenfalls die Ausgeblie⸗ 
benen nach Ablauf des Termins mit ihrem 
Widerſpruche werden präkludirt werden. 
Breslau, den 13. Oktober 1840. 
Königliches er r 


Subhaftations Patent. 


Das hier vor dem Ohlauer Thore auf der 
Margarethenſtraße Nr. 6 gelegene, den Kat: 
tunfabrikant Scholz ſchen Eheleuten gehörige 
und auf 8576 Rtlr. 27 Sgr. 1½ Pf. abge: 
ſchätzte Grundſtück ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungstermin eb 

am 11. a, er Vormittags 
* r * 
vor dem Herrn Stabigerſ hte Rath Beer in 
unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 0 

Taxe und Hypothekenſcheine können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden 

Breslau, den 28. Decbr. 1840. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


N 

ie verehelichte Poltzei⸗Sergeant Amalie 
Wende, — Wilkens, und deren Ehe⸗ 
mann, der Polizei⸗Sergeant Carl Heinrig 
Wende, haben mittelſt Vertrages vom Iſten 
März 1841 die Abſonderung ihres Vermögens 
rückſichtlich der vor Eingehung ihrer Ehe con⸗ 


obbenirtermaßen ſuccediren ſollen; da aber | trahirten Schulden vorgenommen, welches hier⸗ 


von den Wal dern aus dem Haufe Klein: 
Roſen keiner, ſo männliches Geſchlechtes 
mehr beim Leben, ſo ſollen die Güter und 


durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Liegnie, den 3. März 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Königlichen Intendan⸗ 
tur des Öten Armee⸗Corps hierſelbſt iſt das 
Aufgebot aller derjenigen unbekannten Gläu⸗ 
biger verfügt worden, welche aus dem Jahre 
1840 an nachſtehende Truppentheite und Mili⸗ 
tair⸗Inſtitute, als: 

1) Das zweite Bataillon (Breslau) Zten 

Garde⸗Kandwehr⸗Regiments zu Breslau. 

2) Die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion, 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu 
Breslau. 

3) Das Iſte, 2te und Füſilier⸗ Bataillon 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Rgts. und deren 
„ zu Breslau und 

atz. : 

4) Die Regiments: Dekonomie - Kommiffion 
I1ten Linien: Infanterie Regiments zu 
Breslau, 

5) Das 1fte und 2. Bataillon Ilten Linien 
Infanterie⸗Regiments und deren Deko: 
nomie⸗Kommiſſtonen zu Breslau. 

6) Das Füſilier⸗ Bataillon 1Iten Linien⸗In⸗ 
fanteries Regiments, nebſt Oeconomie⸗ 
Commiſſion, ſo wie die dem Bataillon 
attachirte Straf⸗Sektionzu Glatz. 

7) Das Iſte Küraſſier⸗Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau. 

8) Das Ate Huſaren⸗Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion, fo wie deſſen La⸗ 
zarethe zu Ohlau und Strehlen. 

9) Die 2te Schützen⸗Abtheilung und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau. 

10) Die te Artillerie⸗Brigade, fo wie deren 
Haupt: und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
ſionen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein und 
Silberberg. 


{ 11) Das Füſilier⸗Bataillon 22ten Linien⸗In⸗ 


fanterie- Regiments und deſſen Delono- 
mie⸗Kommiſſion zu Bri 


eg. \ 
12) Das Füfilier - Bataillon Bien Linien⸗In⸗ 


fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Schweidnitz. 
13) Das 6te Huſaren⸗Regiment, eine Eska⸗ 
dron und deren Lazareth zu Münſterberg. 
14) Die ſelb ſtſtändige Straf⸗Sektion zu Sſl⸗ 


berberg. 

15) Die Inte Ausalipehekchrpagnie und beren 
Kranken⸗Verpflegungs⸗Kommiſſion zu Da: 

10 Sal Deka der 12ten Invaliden 

3) Das Detaſchement der 12ten Invaliden⸗ 
5 Kompa ch deffen Kranken Verpfle⸗ 
ungs⸗Kommiſſion zu Reichenſtein. 

as Iſte, 2te und ste Bataillon 10ten 

Landwehr⸗Regiments, incl. Eskadrons zu 

Breslau, Oels und Neumarkt. 

18) Das Ifte, 2te und Ste Bataillon Ilten 
Landwehr⸗Regiments, incl. Eskadrons zu 
Glatz, Brieg und Frankenſtein. 

19) Die Halbinvaliden⸗Sektion des Iſten Kü⸗ 
raſſier⸗ und Aten Huſaren⸗Regiments, fo 

wie der Eten Artillerie⸗Brigade zu Bres⸗ 
lau und Ohlau. 

20) Die 6, Gensdarmerie⸗Brigade zu Breslau. 

21) Die IIte Diviſionsſchule zu Breslau. 

22) Die Garniſonſchule zu Silberberg. 

23) Die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz 
und Silberberg. 

24) Die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau, 

25) Die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silber: 
berg, Brieg und Frankenſtein. 

26) Das Montirungs⸗Depot zu Breslau, 

27) Das Proviant⸗Amt zu Breslau. 

28) Die Reſerve-Magazin⸗ Verwaltung zu 


17) 


Brieg. 

29) Die Fegungs: Magazin- Verwaltungen zu 
Glatz und Silberberg. 8 

30) Das Train⸗Depot zu Breslau. 

31) Die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinairen 
Feſtungs⸗Bau⸗ u. eiſernen Beſtands⸗Kaſ⸗ 
ſen in den Feſtungen Glatz und Silber⸗ 
berg. : 

32) 8 ordinairen Fortifikations⸗ und 
Artillerie⸗Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen 
Glatz und Silberberg. 

33) Die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen zu Glatz 
und zn 

34) Die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 
Glatz, Silberberg und Brieg. 

35) Die Magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 
belſchwerdt, Münſterberg, Strehlen, Oh ⸗ 
lau, Oels und Neumarkt. 

36) Die Büreau⸗ und Bibliothek, Kaſſen der 
Königlichen Intendantur des Öten Armee: 
Corps zu Breslau 

aus 55 3 rechtlichen Grunde Anſprü⸗ 

che zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 


„ Mai d. J. Vormittags 
ku um 11 uhr 9 


im hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗Hauſe vor dem 
S Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarins 
Herrn Tülff II. an. 25 


Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklaͤrt und mit ſeinen For⸗ 


derungen nur an die Perſon desjenigen, mit ſch 


dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 13. Jan. 1841. 
Königl. Ober⸗ Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Ediktal⸗Citation. : 2 
In dem über den Nachlaß des am 3. Marz 
1839 hier verſtorbenen Kaufmanns Johann 
Gotthold Hoffmann am Iten Oktober 
d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeſſe, iſt ein Termin zur Anmeldung und 


Nachweisung der Anſprüche aller etwaigen un⸗ 
bekannten Gläubiger auf 2 
den 30ſten April 1841 Vormittags 
um 9 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Muzel 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſön⸗ 
ich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Hahn 
und Ottow vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
den, ihre Forderungen, deren Art und Vor⸗ 
zugsrecht anzugeben, und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren ce 
nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau, den 15. Dez. 1840. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


Bekanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, folgende fünf Chauſ⸗ 
ſeegeld⸗-Empfangsſtellen im Liegniger Regie 
rungsbezirke, als: 

EI) die Stelle zu Groß⸗Bechern bei Liegnitz, 

2 15 Stelle zu Lobris, zwiſchen Jenkau und 
auer, N 

3) die Stelle zu Kolbnitz ebendaſelbſt, 

4) die Stelle zu Mochau ebendaſelbſt und 

5) die Stelle zu Wolfsdorf zwiſchen Schöoͤ⸗ 

nau und Goldberg 
anderweitig vom 1. Julf d. J. ab an den Bell‘ 
bietenden einzeln zu verpachten, und iſt der 
Bietungs⸗Termin zum 17. Mai d. J. von 
Vormittags 9 Uhr an in dem Geſchäftslokal 
Di Königl. Hauptſteueramts zu Liegnitz am 
eraumt. 


Sowohl dort als im Geſchäſts⸗ Lotaley den 
Königl. Provinzial Steuer.⸗ Direkt 1 
Breslau können die Bietungs⸗ und Verpach⸗ 


tungs, Bedingungen, ſo wie die Einnahme⸗ 
Verhältniffe der aus gebotenen Stellen jeder⸗ 
zeit in den Geſchäfts en werden | 
Breslau, den 14. Januar 1841. 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 


Verkaufs⸗Anzeige. d 

Die hieſige Brau⸗Commune hat beſchloſ⸗ 
fen: das ihr gehörige hieſige Brauhaus, ent⸗ 
weder incluſive Utenfilien und Gerechtigkeiten 
U — Du ann. Brauer, — 1 2 

olchen Käufer ei un 

erfolgen ſollte, das . fleht als ſtadtiſches 
Grundſtück für ſich allein, ohne uebarium und 
Brau⸗Utenſilien, und dieſe beſonders im Wege 
des Meiſtgebots zu verkaufen. Wir haben 
—— einen Termin auf den 20. April c. a. 

ormittags von 10 uhr ab, in der Behau⸗ 
ſung des Mit⸗Deputirten Kaufmann Herrn 
Berger anberaumt, zu welchem wir za 
lungsfähige Kaufluſtige ergebenft einladen, fl 
an diefem Tage daſelbſt einfinden zu wollen, 
und kann der Meiſt⸗ und Beſtbietende fofort 
den Zuſchlag gewärtigen. Die näheren Be⸗ 
dingungen können zu jeder ſchicklichen Zeit bei 
den Deputirten, Herrn Kaufmann Hammer 
und Herrn Berger eingeſehen werden, und 
eignet ſich das verkäufliche Grundſtück wegen 
feiner vortheilhaften Lage auf einer der beleb“ 
teſten hieſigen Dt beſonders für 


einen Gewerbsmann. Bemerkt wird noch! 


daß, wenn der Käufer ein Brauer, und dieſer 
das reſervirte Brau⸗urbarium mit zu erſte 
geneigt fein ſollte, dieſem der Zuſchlag bei ge 
nügender Zahlungspotenz vor den übrigen 
Reflectanten eingeräumt wird. g 
Waldenburg, am 15. März 1841. 
Die Brau⸗Deputation. 


Wieſen Verpachtung. 

Zur anderweitigen Gjährigen tung 
der dem königlichen Domalnen⸗Fiskus gehörigen’ 
im Oder⸗ und Schwarzwalde belegenen Wieſen 
Grundftüce von zuſammen 550 Morgen 
Q. ⸗Ruthen ſteht auf den 15. April c.) Vor“ 
m ttags von 9 bis Nachmittags um 5 Uhr, l 
Kretſcham zu Scheidelwitz ein öffentlicher mit 
tungs Termin an, wozu Pachtluſtige bie me. 
eingeladen werden. Die Verpachtungsbedingun 
gen find zu jeder ſchicklichen Zeit im hieſigen Am 
einzuſehen. 

Brieg, den 11. Maͤrz 1841. 

Koͤnigliches Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Auktions ⸗ Anzeige. Be 
Montag den 22, März a. c. und bie leg 
enden Tage foll von Vormittags 9 uhr urg 
Nachmittags 2 uhr an am Rathhanfe Nr. I 
der Nachlaß des Herrn Juſtizraths e 
beſtehend in ſeltenen Münzen, Uhren, kün 
en Sachen, Gold: und Silbergeſchirr, Per 
zellan, Gläſern, Zinn, Kupfer, heine und 
Betten, Möbeln und Hausgeräth, männlichen 
Kleidungsſtücken, circa 300 Flaſchen verf 
dener Weine, Oeigemälden, Büchern j 
ſchen Inhalts und allerhand Vorrath Ju, 
Gebrauch, öffentlich gegen baare Zahlung 9 
8 a he wid, en S 
enſtände er 
(affenheit > befinden und von vun dee 
Werth ſind. Die Verſteigerung wird in 
bezeichneten Ordnung ftattfinden. 
Breslau, den 14. März 1841. - 10 
Hertel, Kommiſſionsratß ; 
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Zweite Beilage zu Ne 67 der Breslauer Zeitung 


Sonnabend den 


In Carl Cranz as RR (Ohlauerstrasse) ist so eben erschienen : 


alopp Nr. 55. 


‚nach deni beliebten Liede: 228 du wärst mein eigen.“ 


August Unverricht. 
9 


Sgr. 
In den letzten Wochen sind folgende Galoppe von demselben Componisten 
erschienen: 
Nr. 50. Czaargalopp 2), Sgr. 
Nr. 51. Die drei Rosse. Galopp 2 ½ Sgr. 
Nr. 52. Alpenhorngalopp 2½ Sgr. 
Nr. 53. Hans Sachs-Galopp 20 Sgr. 
Nr. 54. Rheinliedgalopp 2 ½ Ser. 


Hierb Anzeige. 
kraße urch beehre ich mich, ergebenft anzuzeigen, daß ich meine bisher auf der Nikolai: 
Ebri Nr. 33 geführte Spezerei⸗Waaren⸗ Handlung mit heutigem Tage Herrn 
-hrijtian Gunske übergeben habe; für das mir bisher geſchenkte Vertrauen ftatte ich 
anke meinen innigſten Dank ab, und bitte zugleich, daſſelbe auch auf meinen Herrn 
Kuchlolger gütigſt übertragen zu wollen. Wegen meines neuen Geſchäfts werde ich in 
urzem die Ehre haben, eine Anzeige in dieſen Blättern ergehen zu laſſen. 
tesfau, den 16. März 1841. F. A. Jesdinszty. 


Auf vorſtehende Anzeige meines Vorgängers, Herrn F. A. Jesdinszky, mich bezie⸗ 
hend, habe ich die von demſelben bisher geführte . und Tabak⸗ 
Handlung heute übernommen und werde ſelbe unter der Firma 


Chriſtian Gunske 


für meine alleinige Rechnung fortſetzen. Indem ich dies Etabliſſement der beſondern Gunſt 
es hochzuverehrenden Publikums, insbeſondere aber meiner werthen Nachbarſchaft ange⸗ 
wöentlichſt empfehle, verſichere zugleich, daß ich das mir zu ſchenkende Vertrauen durch ge⸗ 
ſſſenhafte Bedienung zu rechtfertigen und mir dauernd zu erhalten bemüht ſein werde. 
Breslau, den 16. März 1841. Chriſtian Gunske, Nikotai⸗Straße Nr. 33. 


JJ ͤ 


5 Markt⸗Anzeige. 2 


2 Die 
u Modewaarenhandlung von M. B. Cohn, & 

welche ſich im neuen Holſchau'ſchen Haufe, am Ringe Nr. 10 und der Haupt⸗ 
N wache gegenüber befindet, offerirt zum bevorſtehenden Jahrmarkt folgende Artikel N 
* zu den neben bemerkten außerordentlich billigen Preiſea. ; 


XR Kleider - Zeuge. . 
22 Eine große Auswahl abgepaßter Mousseline de laine-Kleider von 23, Rtlr. 7° 
— % breite wollene Chaly & 17½ Sgr. pro Elle, 10% breite engliſche Thi⸗ 
* 2 von 11 Sgr. an, franzöfifee Thibets äußerſt billig, 10% breite figus 
* 127 — ri und Damaſte à 12—14 Sgr., % breite gedruckte wollene Saxonia 
221 Pi Sgr. pro Elle; eine reichliche Auswahl in % breiten und ſchwar⸗ 
5 9 nd couleurten ſchweren ſeidenen Stoffen zu einem ſehr gefälligen Preiſe; 
4 reite gedruckte Thibets à 10—11 Sgr.; abgepaßte wollene Mäntel a 4 Rtl 
Eine ſehr bedeutende Auswahl dunkel: und hellgrundige Kleiderkattune, für deren 
2 Aechtheit garantirt wird, von 2—5½ Sgr. pro Elle, %, breite ächt farbige fran⸗ 
3% zöſiſche Kattune von 5 — 6 Sgr. pro Elle; abgepaßte Schürzen a 5 Sgr., die 
neueſten gedruckten Schürzen A 12½ Sgr.; wollene Meubles⸗Damaſte in allen 
Farben von 12 Sgr. an; Piqus⸗Decken und Piqué⸗Uunterröcke äußerſt billig, die 
1 ſogenannten Freiſchütz⸗Decken in allen Größen, von 17%, — 2 Sgr. pro 
Stück, % breite Halb⸗Piqué à 4 Sgr. pro Elle, breites weißes Negligee⸗ 
2 Zeug à 4 Sgr. pro Elle. 


Shawls und Tuͤcher. 


3% Aechte franzöſiſche wollene Cachemir⸗Tücher und wollene Wiener Umfchlage: ++ 
Tücher, 1% große Mousseline de laine- Tücher von 1 Rtlr. 10 Sgr. an pro 
Stück, % große Mousseline de laine-Tücher von 15 Sgr. an, % große dun⸗ 
++ ng Atlas⸗Tücher 4 17½ Sgr. pro Stück; verſchiedene Sorten Sommer: 
. Tücher in Seide und Wolle, auffallend billig; % , 7, % große wollene Plaid⸗ 
Tücher von 15 Sgr. an; die ſogenannten Beckentücher, 1 groß, von 1 Kthlr. 
15 Sgr. an, desgl. ſchwarz geſtickte u. tambourirte 1¼ große wollene umſchlage⸗ 
21 Tücher von 1 Rtir. 20 Sgr. an; % große Kommoden ⸗Decken von 1 Rtlr. 10 
Sgr. an; ſeidne Shawls in allen Farben, a 10 Sgr.; Mousseline de laine-Shawls 
von 7%½ Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. pro Stück; geſtickte Atlas⸗Cravatten und 
ſeldene Flortücher, äußerſt billig, / große halbwollene Tücher à 4 Sgr. pro 
Stück; verſchiedene Sorten Kattuntücher von 5-9 Sgr.; weiße Damenſtrümpfe 


EN 


dene Sorten Glacé⸗Handſchuhe von 6 Sgr. an. 


Für Herren 


die neueſten wollenen Cachemir⸗Weſten, ſeidene und halbſeidene, ſchwar, b 
f s „ ze u. bunte 
prev ee die allerneueften mit Gold und Silber geſtickten Piqué⸗Weſtenz 
tät, mit . Shawls uud Cravatten; ruſſiſches Leder von vorzüglicher Qua⸗ 
llcches ee 1 10 Deſſeins zu Beinkleidern von 10 Sgr. an, wie auch weiß 
108 oſtindiſche gelben achte zweiſeitige Taſchentücher, %% groß, von 5 bis 
oz ene Taſchentücher und ſchwarz ſeidene Taffettücher in allen 


Größen, äußerſt billig, und no . 
* gelbe Na nquins, 1 Ale, ‚pro Se de viele andere Artikel. Aechte weſtindiſche 


nee wee dien en n 


Die neueſten Pariſer Filzhüte und Mützen erhielt: 


L. Hainauer jun., 


Oblaner Straße Nr. 8, im Nautenkranz. 3% 


* 
Amame 


R ORTE 
Das Hauptlager von Dampf⸗Chokoladen 
Miethe in Potsdam | 
. F. ethe in Potsdam, 
empfiehlt die in neueſter Sande erhaltene feinfte Geſundheits⸗, Vanillen⸗ und Ge⸗ 
würz⸗Chokolade, und mehrere andere Cacao-Fabrikate von bewährter Vorzüglichkeit 
zu den billigſten Fabrikpreiſen, im I ea —— üblichen 5 . — 

+ eſinger, am Fiſch 1. * 

eee 


rere eee 


egen Verkauf. 


e Oessosededesssddose 
Guter Poln. brauner Meth, das N 


e 
Er 


von 5—10 Sgr.; ſchwarze und weiße ſeidne Handſchuhe A 7½ Sgr., verſchie⸗ : it 


20. März 1841. 


Die StrohbutNiederlage von 
Stern und Weigert, 


Ning⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1, 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager in Damen⸗, Herren⸗ und Kinder ⸗Strohhüten, 
Span⸗ und Futter⸗Platten, und NE te feften Preiſen die reelſte und billigfte 
e edienung. 


Zum bevorſtehenden Markte erlaube ich mir, 5 Anzeige. s 
meine auf hole Acbergteaße Nr. 20 Se Durch ein Abkommen mit mir, find die 
Kurzwaaren Handlung einer gütigen| Tieple nſtrunentenbauee Huhlbörs und 
Beachtung zu empfehlen, wovon beſonders 2 57 in Breslau berechtige, ihre Flügel: 
durch direkte Einkäufe zu ſehr foliden Preiſen i 22 ODE Spreſze zu 
folgende ‚Gegenftände ſich für Wiederverkäufer | verſehen. Dieſelben werben immer Etiketten 
gut rentiren würden, als: reihen . die für Echtheit der 

Gardinen Verzierungen in „en Gottlieb Brandt, 

Bronce und emaillirt; gelbe und weiße 


ii . Königl. pr. patent. Inſlrumentenbauer. 
große Polſternägel, Schiefer: | Ein gebrauchter, ganz leiter Reifewagen 


tafeln, Eau de Cologne, icht; für einen Reiſenden wird zu kaufen geſucht, 
engliſcher Haufzwirn, blau- Schuhbrücke Nr. 74, 
öhrige Nähnadeln u. dgl. mehr; Nothgerberei. 


zen! 5 „Eine höchſt bequeme, ſehr bedeutenden Be⸗ 
7 > in rt trieb geftattende 8 ee auf meinem 
irr, wie . ges Fabrikgrundſtück zu Berlin an der Spree, 
Lager von Kinder⸗Spiel⸗Waa⸗ will ich an einen nicht ganz unbemittelten 


ren. ges 240 Sur 7. > ie 2dften 
ärz werde n Breslau im Gaſthof zum 
H. E. Neugebauer. goldenen Schwerdt perſönlich zu — * fein, 
Kanditorei⸗Verkauf. | 
85 ger be enge Ober⸗ F. A. Eduard Bohne in Berlin. 
eſien eine auf's prächtigſte und ele⸗ Franzöſiſche und deutſche Ta⸗ 
i A |peten wie 19 wider neu Oenbun 
000 Rthlrn. gewährt, für ein höchſt billiges gen und empfehle ſolche (letztere im Preis 
Kaufspretium von 2000 Rthlen. zu verkau⸗ pro Stück von 7½ Sgr. an), wie auch bunt 
— hi a 1 Ba E. Bohne, Oder⸗ gemalte Rouleaux zur gütigen Beachtung: 
Were Zr 2 du Ss | E. Fiſcher, Dekorateur u. Tapezier, 
Rothen und weißen Kleeſaamen, ſo wie Kupferſchmiedeſtr. 42, im Bergmann. 


dergl. keimfähigen Abgang offerirt zu den 

Hißlgften reifen. bie Hardin von > Kaffee Bretter 

V. Primer, Gavisjraße Nr. 40 mit flachem un hohem Rande, in de belieb 
Das Dominium Arnoldemühle, Breslauer teſten Formen und mit den neueſten und ge⸗ 


Nähere. 


Kreiſes, offerirt circa 500 Ellen des ſchönſten ſchmackvollſten Ver 
2 zierungen, empfiehlt in gro 
Buchsbaums zu billigen Preiſen zum ſoforti⸗ ßer Auswahl zu ganz foliden aber era preifen 


0 


le 
Lampen⸗ u. Lackir⸗Waaren⸗Fabrik 


v 
C. H. Preuß und Comp., 


Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 8. 


Bleich⸗Waaren 


werden aufs beſte und billigſte beſorgt durch 
die Leinwandhandlung don 


Carl Helbig, 


am Neumarkt 11. 


Kanzlei-Papier, 
vorzüglich ſchön, der Ries 55 Sgr., im Ballen 
a 17% Rthl., offerirt: E. Beer, 

Kupferſchmiedeſtr. N. 25. 


r ——— —¾— 
Beſten Politur⸗Spiritus, 
das Quart 6 Sgr., Brennſpiritus A 5 Sgr., 
feinſten orangen Schellack 1 Pfd. 14 Sgr., 
Leim das Pfd. zu 4, 5 und 5% Sgr. und 
allerfeinſten 6%, Sgr., weißen Schellack, fer: 

tige weiße und gelbe Politur, empfiehlt: 
E. Beer, Kupferſchmiedeſtr. 25, 


Kaffee⸗ u. Theemaſchinen 
in den allerneueſten Formen und Arten von 
Weiß, Meſſing⸗ und Tombach⸗ 

Blech 
nd Labels Waarch Fase von 


C. H. Preuß u. Comp., 
Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 8. 


Die Damenpughandtung 


preuß. Quart 7 Sgr., und weißer 10 & 
Sgr.: in der Liqueur⸗ Handlung goldne 
3 Radegaſſe und Karlsplatz⸗Ecke Nr. 17, 8 


bei Wiener. © 
SHOOGOSNU 888888 


Ausverkauf von Billard⸗Bällen und 
Lign.⸗Sanct ⸗Kegel⸗Kugeln. 
1 en eingeſtelltem Geſchaͤft ſind noch ei⸗ 
nige 
fr te billig zu ver⸗ 
aufen: auerſtraße in der Seit 
der Schuhbrͤcke eine Stiege. e 


Eine neue breitſpurige Fen⸗ 
ſter⸗Chaiſe iſt zu einem ſehr 
billigen Preiſe zu verkaufen beim 
Sattler und Wagenbauer 


Küchler, 
Hummerei Nr. 35. 


Gaſthof-⸗Verkauf. 


Wegen Altersſchwäche bin ich geſonnen, 
meinen in hieſiger Kreisftabt belegenen Gaſt⸗ 
hof, Tanzſaal nebſt Billard ꝛc. long aus 
freler Hand zu verkaufen. Ich bemerke dazu, 
daß ich hoͤchſt annehmbare und billige Zah: 
lungsſätze annehmen werde und daß dies das 
einzige derartige Lokal in hieſiger Kreisſtadt 
Roſenberg, den 9. März 1840, 

Simon Breslauer. 


Schuhbrücke Nr. 59 im Keller beim Aepfel⸗ 
Händler Schreiber ſind die beſten u. größ⸗ 
ten Borsdorfer und andere Sorten Aepfel zu 
haben, auch ſaure Kirſchbäumchen und große 
Stachelbeer⸗Sträucher ebenfalls. 


191619169 10)10 18161810 10 1O-OH0 1070-10 10 
Die hier zu diefem Jahrmarkte auf %% 
der Riemerzeile ausſtehenden Sächſi⸗ 
2% chen Handelsleute empfehlen ſich ins⸗ 
geſammt hiermit Einem Hochgeehrten 
Publikum mit verſchiedenen Blon⸗ 
% den:, Mounſſelinen⸗, Battiſt⸗, a 
ln Rokoko⸗ und Spitzengrund⸗ 
% Waaren, und dergleichen mehr in 
207 biefes Fach einſchlagenden Artikeln. 
NB. Dieſelben erlauben ſich, Einen 
hohen Adel und hochgeehrtes Publikum 
nochmals darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß von nun an der Markt 115 
acht Tage dauert, und Montags, a 


3 den 20ſten dieſes, endiget. : & 
eee ee ee * 
um I. Aprit if Antonienftraße Nr. 23 
(Poſtbalkerei eine Treppe hoch eine meublirte 
Stube nebſt Alkove zu vermietben. 
Strohhüte 
werden gewaſchen und moderniſirt in der Da⸗ 


dlung oon 
wenpegſe Stiller, Riemerzeile Nr. 20, 


ätze ſchöne Billard⸗ Bälle und mehrere 


Ohlauerſtraße Nr. 4, erſte Etage, empfi 
ſich mit einer großen Auswahl von Damen⸗ 
put; auch werden Strohhüte zum Waſchen 
und Moderniſiren angenommen. 


J. F. Lindner, 


Ein ganz echter ſelten ſchon 
gezeichnete Reufounblänberkunp, 
ein Jahr alt, iſt zu verkaufen. 
. Näheres Heilige Geiſtſtr. Nr. 6, 


Par terre. 


IE” Zu vermiethen 
iſt ein Obſt⸗, * E 
Koferftrane lee und Gemüſe⸗ Garten, 


Ein Badezelt 


SSnassssesss 


Heidrich, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Dienſt⸗Geſuch. 


Ein Bedienter, der bei hohen Herrſchaſten 
gedient und die beſten Zeugniſſe Bahr m 
hat, wünſcht ein anderweitiges Unterfommen 
auf dem Lande oder in der Stadt. Das Nä⸗ 
here Scheitniger⸗Straße Nr. 22 im goldenen 
Löwen par terre. f 


ſonſt auf frankirte Briefe nach Berlin das 


ſteht billig zum Verkauf bei der verwitweten 
ch 5 
* 1 


Da ich jegt dem Unterrichte mehr Zeit wib⸗ 
men kann, ſo bin ich entſchloſſen, einige junge 
Leute, die ſich dem Kaufmannsſtande widmen 
wollen, in Penſion zu nehmen, und ſelbe ſo⸗ 
wohl im feet, fee n l Rechnen als 
im Buchführen, gegen eln mäßiges Honorar 
zu unterrichten. y 

Breslau, den 19. März 1841. 

Nikolaiſtraße Nr. 69, 
J. Galewsky, 

Lehrer an der Königl. Wilhelms⸗Schule. 

s empfiehlt zum bevorſtehenden Faſten⸗ 
Markt ſeine ſchon als bewährt beſundenen 
chemiſchen Streichriemen, um den 
ſtumpfſten Raſir⸗ und Federmeſſern die feinſte 
Politur und Schärfe zu geben, ſeine aner⸗ 
kannte Fleckſeife und probaten Kitt. 
Sein Stand iſt auf dem Ringe vor der gold⸗ 
nen Krone, und an der Firma kennbar, 


2 J. Lauguer. 
Eine Hauslehrerſtelle 

iſt ſofort zu vergeben an einen kathol. oder 

evangel. Candidaten, der gut Flügel ſpielt 

und in den mathematiſchen Wiſſenſchaften 

beſonders bewandert iſt. Näheres beim Se⸗ 


minarlehrer Schmidt am Sande im Semi zur direkten Beförderung an den Bleichbeſit⸗ 


nargebäude. 
Engliſche Grammaire von Siret wird ver⸗ 


langt: Ring 33, 1 Treppe, rechts. 
‚A Young Gentleman may be received | Die 


40 Board, Lodge and Educate. Apply 

(post paid) to Dr. Otto, 16, Taschen 

Strasse. N 

Ein Schreibſekretair iſt für 4 Rthl. zu ver⸗ 

kaufen, Burgfeld Nr. 16, par terre. 

38885 9:0, 880 
© Jum 

bevorſtehenden Jahrmarkte 

A mache ich ein geehrtes Publikum auf 5 


den auffallend billigen Verkauf meiner 
fſämmtlichen Mode⸗Waaren auf⸗ 
A merkſam, und zwar: ächte franzöſiſche G 
Kleider⸗Kattune, breit, im & 
5 Werthe von 8 u. 10 Sgr., 
5 6 Sgr. pro Elle; „ breit für 2s © 
5 und 3 Sgr.; Mousseline de & 
laine-Kleider, im Werthe von 8 
5 8 Rthl., für 3½ und 4 Rthl., ganz 
extra fein für 6 Rthl.; Thibets, & 
5 Kleider⸗Battiſte, alle möglichen 
weiße Waaren, zu hinlänglich be 
A kannten allerbilligſten Preiſen. 
S. Schleſinger, 3 
hlauer Straße Nr. 85 
erſtes Viertel. 8 


Nr. 39 vom 3. April an, auch Stallungen 
und Wagen⸗Remiſen zu vermiethen, Zu ev: 
fragen Nikolaiſtr. Nr. 8, im 2ten Stock. 


Offene Milch⸗Pacht. 


dem Dominium Dometzky, 
Kreiſes ſoll die Mil 
jetzt bald oder zu Sſtern verpachtet werden. 
Die näheren Bedingungen ertheilt das Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Amt. 

Zu vermiethen 

iſt vom 15, Mai bis zum 10. Oktober d. J. 
oder auch auf kürzere Zeiträume Reuſcheſtraße 
Ni. 1 in den drei Mohren die erſte Etage, 
beſtehend in ſieben Zimmern und Beilaß und 
könnte dies Quartier, nöthigenfalls auch in 


empfiehlt ihr neu ſortirtes 3 von Da⸗ 


für 5 und J genäht, 


Gut meublirte Stuben ſind Albrechtsſtraße Das Nähere iſt zu erfahren bei 


Oppelner] Sämiſchgerber kann gegen Pacht unter Zuſi⸗ 
von ſämmtlichen Kühen N eines fortlaufenden bedeuten⸗ 


— m 


Direkt aus Paris 
empfing ich ein Sortiment von Kopf-, 
Bart⸗ und Kammbürſten, ſo wie 
Papen Ber von wirklichem Büf⸗ 
elhorn. Durch ausgezeichnete Arbeit 
Ih Durch ausgezeichnete Arbei 
und Dauerhaftigkeit kann ich dieſe 
Waare als etwas ganz Vorzügli⸗ 
ches empfehlen und bemerke nur, daß 
ich ſelbige zu billigſten, aber feſten 
Preiſen verkaufe. 
Zugleich empfehle ich einem geehrten 


Publikum mein gut aſſortirtes Lager 
von allen Arten der ſchönſten und be⸗ 
ſten Haar⸗Touren für Herren und 
Damen, Parfümerieen und alle in 

dieſes Fach einſchlagende Artikel. 

Auch werden Beſtellungen auf das 
ſchnellſte und ſolideſte ausgeführt von 


Carl Heyer, 
FTheater⸗Friſeur, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
N eee 


Bleich⸗Waaren 


zer Herrn Tſcheutſcher in Hirſchberg 
übernimmt und beſorgt beſtens: 
Wilh. Regner, Ring goldne Krone. 


Tiſchzeug⸗ und Leinwand: 
handlung von 


Wilhelm Regner, 


Ring, goldnene Krone, 


maſt⸗ und Schachwitz Tafelgedecken, 
dergl. Handtücher, bunt, weiß, naturell und 
ſeidene Caffee ſowie Deſſert⸗Servietten 
zu geneigter Abnahme. 


Fertige Hemden 


in ſolider rein leinener Waare und beſtens 
empfiehlt: | 
lh. Wegner, Ring goldene Krone. 
Meinen Burfchen, Jacob Mandowsky 
habe ich heute entlaſſen, und warne ich, dem⸗ 
ſelben etwas auf meinen Namen zu borgen 
oder zu verabreichen. 
Breslau, 18. März 1841. : 
H. Brahl, Reuſche Str. Nr. 45. 


Ein vor dem Schweidnſtzer Thore ſehr vor⸗ 
theilhaft gelegenes, zu verſchiedenen Zwecken 
ſich eignendes Grundſtück von circa 8 QMor⸗ 

en Flächeninhalt, außer den im beſten Bau⸗ 
nde ſich befindenden Gebäuden, iſt unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 


S. Schwartzer, 
Dom, Gräupner Gaſſe Nr. 10 par terre, 
täglich von 1 bis 3 uhr. 


— 


Für Weißgerber. 
Einem nicht ganz unbemittelten, erfahrenen 


den Geſchäfts, oder als Werkführer zu 
ſehr günſtigen Bedingungen eine bedeutendere 
Sämiſch⸗ und Weiß-Gerberei übergeben wer⸗ 
den, worüber am 27ſten, 28ſten und 20ſten 
d. M. perſönlich, oder auf frankirte Briefe, 
an die Addr. J. A. Eduard Bohne, im 
Gaſthof zum goldenen Schwerdt zu Breslau, 


das Nähere. 


Billig zu verkaufen: Ein. Schreibe-Büreau, 


einzelne Parcellen getheilt werden. Näheres 2 Hobelbänte u. verſchiedene Meubles, Ring 


bei Emanuel Hein, Ring Nr. 3, 
Ohlauer P Nr. 21 in der 3. Etage, 
vorn heraus, iſt eine freundlich meublirte 


iet 
Aer dae ſt zu erfragen. 


u vermiethen iſt 


Nr. 56, im zweiten Hofe 3 Stiegen. 
Eine Stube nebſt Alkove, desgl. eine Dach⸗ 


ſtube iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 160 — 
en und bald zu beziehen. | zu vermiethen. 


Schweidnitzer Straße Nr. 3, drei Stiegen 
vorn heraus iſt Wohnung für zwei einzelne 


Liehte Waſſergaſſe Nr. 1, ein höchſt Herren, Das Nähere von Nachmittags drei 
freundliches geſchmackvoll meublirtes Lo: ühr ab zu erfahren. 


Stube und Kabinet — nebſt Gar⸗ 
Ph utzung, und den 1. April c. zu 
e 


Vas Nahete dafetbſt par terre. 
8e 

Sommer Mutzen 

in großer Auswahl, ſehr geſchmackvoller 

und neueſter Form: 


J. Suwald, 8 


Tapeten, 
nach den neueſten Deſſeſns von 6½ Sgr. 
an das Stück, empfiehlt die Fapeten⸗, Bronze: 
und Polſter⸗Waaren⸗Handlun 


Die Fabrit blecherner und meſſinge 
ner ehe Arbeiten ge 


des 
Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe, 
empfiehlt zu den billfäften Preſſen feine große 
Auswahl 
und Gelseformen, 
feemaſchinen. 


Ausſtecher, 


aller Sorten Küchengeräthe, Bad: der Papbrüce, 
Thee⸗ und Kaf⸗ merwohnungen zu vermiethen, 


Gartengemüſe⸗, Blumen⸗ 
und ökonomiſche 
Futtergras⸗Saamen 
von erprobter Keimkraft 
empfiehlt zu geneigten Abnahme laut Nr, 62 
Montag den 15. März dieſer Zeitung beige⸗ 

legtem 2 
Saamen⸗Verzeichniß. 
Fried. Guſt. Pohl in Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 12. 
Beſten fetten 


Soeeaseesbe Besebeses Limburger Käfe, 


das Stick 8 Sgr., aus eſchnitten das 
Pfund 6 Sgr., offerirt 5 
©. G. Oſſig, 

Nikolai: u. Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Ades, Sapıyier, Ribsälftafe ot. 50. 20 f e e egg 
2 7 200. | Seaftvieh-Vertau, 8 


ö soon OHR ) 

89 t 5 ſchwer gemaſtete Schöpſe eo 
zum Verkauf beim Dominio Lorenzdorf, Oh⸗ 
lauer Kreiſes, 1 Meile von Strehlen. 


Sommer⸗Wohnungen. 
In der Nähe des Rennplates, ohnpeit 


Näheres Oh 
lauerſtraße Nr. 36. 


2 


Inventarien, 


find freundliche, trockne Som⸗ 


Die Tyroler und Wiener Sänger 
ſind heute Abend bei mir zu hören. 


Casperke, 
Koffetler, Matthiasſtraße Nr. 81. 
Die Tyroler Natur⸗ und der 
Wiener Volksſänger 


werden Sonntag den 21. März wieder bei mir 
zu hören ſein. um jede Störung durch das 
Collectiren im Saale zu vermeiden, erbitten 
ſich Obengenannte beim Eintritt ein Honorar, 
vom Herrn 2 und von der Dame 1 Sgr. 
e 


—ͤͤ ——— —[— 
Die Tyroler und die Wiener 
Sänger f 
werden heute Abend von 7 uhr an bei mir 


zu hören fein, 
Carl Gottſchlink, 
Reſtaurateur, Albrechtsſtraße 28. 


— — — b — . B8g'(V·ęꝛ(çx·¶᷑ Ʒ8(ö(ͤßĩÄ„—— 

Eine feit längerer. Zeit hier gekannte, ſehr 
achtbare und wiſſenſchaftlich gebildete Familie, 
welche in dem Engliſchen, als der Sprache 
ihres Geburtslandes, gründlichen Untere 
richt ertheilen kann, iſt entſchloſſen, von Oſtern 
dieſes Jahres ab, ſowohl einzelne grammatiſche 
und Gonverfationsftunden zu geben, als auch 
Penſionaire aufzunehmen, und perſpricht in 
letzterer Beziehung mit elterlicher Verpflegung 
der Zoͤglinge gewiſſenhafteſte Aufſicht auf ihre 
moraliſche Führung zu verbinden. Nähere Aus: 
kunft giebt Lehrer Rumper, Frledrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße Nr. 58. 

Breslau, den 19. März 1841. 


Verkauf eines Hauſes zum Abbrechen. 
Mittwoch, den 24, d. Mts., Nachmittags 
$ uhr, wird das hinter dem Schießwerder auf 
dem ehemaligen Stabholzplatz ſtehende Häus⸗ 
chen mit der Bedingung des Niederreißens und 
Fortſchaffens in dem Comtoir der Gebrüder 
Selbſtherr, Junkernſtraße Nr. 19, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, woſelbſt auch 
die näheren Bedingungen einzuſehen find, 

Auf dem Dominio Stephanshayn, an der 
Straße von Breslau nach Schweidnitz gelegen, 
findet ein unverheiratheter, mit guten Zeugs 


niſſen verſehener Revier-Jäger vom 1. April 


ab fein Unterkommen. Die näheren Bedin⸗ 
gungen find bei dem Dominium zu erfragen. 
Stephanshayn, den 18. Maͤrz 1841. 


2509900000: 000000008 
Empfehlung des Gaſthofs 5 
zur goldenen Krone in 
n Glatz. 


Einem hohen Adel und verehrten Pu⸗ 
blikum beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich den Gaſthof zur 
goldenen Krone in Glap übernommen 
habe. Ich erſuche alle reſp. Reiſende 
um guͤtigen Beſuch, und verſichere gute 
Bewirthung, ſchnelle Bedienung, nebſt 
moͤglichſt billigen Preiſen. Umſicht in 
dieſem Geſchaͤft ſchmeichele ich mir von © 


Landeck aus erworben zu haben. 8 
Ha ’ e Lo f f. 8 
Ads gogosgddds 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 


Treppe boch, werden alle Arten Einga⸗ 


ben, Vorſtellungen und Geſuche, 
riefe und Kon⸗ 
trakte angefertiget. 

Wohnungs Anzeige. 

Zwei anſtändige helle Stuben find für einen 

einzelnen Herrn, jedoch ohne Meubles, ſogleich 
oder zu Oſtern d. J. zu beziehen. Wo? ift zu 
erfragen im Anfrage- und Adreß⸗Büreau im 
alten Rathhauſe. 
Zu kaufen wünfcht kleinkörnigen brau⸗ 
nen und ordinaͤren gelben Senfſamen nach 
vorausgegangener Probe- Anſicht, Katharinen⸗ 
Straße Nr. 6: f Fritze. 


C. G. A. Freude, 7 


aus Ebersbach in Sachſen, 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Markt mit 
einem Lager verſchiedener Hoſenzeuge, wie 
auch echt blauem und in allen Couleuren mes 
Urtem Köper zum billigſten Preiſe. Ge 
Stand iſt Blücherplatz im Haufe des Herrn 


Ka. Kreike, Franke a. Friedewalde, Hr. 


n Hübler a. Kitzingen. 


Concert für 7 Pauken. 
Im Saale zum deutſchen Kaifer wird Sonn- 
tag den 21. März 1841 ein großes Juſtru⸗ 
mental: und Pauken⸗Concert gegeben, 
Um gütigen Beſuch bittet; 
Schneider, Coffetier. 


Sonntag den 21, März, großes Inſtru⸗ 
wental-Goncert im Gadle l e 
Blücher, wozu ergebenſt einladet: 

Heinrich, Coffetier. 

Vom 20. März ab findet wieder wie frü⸗ 
her muſikalſſche Abendunterhaltung ſtatt, in 
der Peerſchen Conditorei, Ohlauer Straße 
Nr. 77, in den 3 Hechten. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Nusſchieben, auf Sonntag den 2lften, ladet 
ergebenſt ein: 


F. Kaſchner, Gaſtwirth zu Huben, 


Zum Konzert, 


Sonntag den 20. März, ladet ganz ergeben 
ein: Carl Buchwald, 
in Roſenthal. 


D by 
empfiehlt ſich mit allen Sorten Backwaaren! 
Heinrich Jungmann, 
Goldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 9. 
1 
iſt zu haben gutes gebackenes Obſt: Antonien 
ſtraße Nr. 28. 


D dy ea pm 
zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte empfiehlt 
eine Auswahl Ober⸗Ungarweine, zu ſehr ſol 
ven" Preife, die 8 a 
Weinhandlung Rings, 


in den 7 Kurfürſten. 


Breslau, den 19. März 1841. 
ei es m 


von verſchiedenen Preifen, auch Meth, zu DI 
ben bei Jul. Kimpuer, Goldne Radeg. 2 
BE EVEN ĩ ĩð% 2 FE U 


— ä — 


Augekommene Fremde. 


Den 18. März. Goldene Gans: Her 
Kfm. Fertſch aus Mainz, HH. Guts b. von 
Uechtriß a. Kaufung, v. Koſſowskl a. Polen. 
Hr. Direkt. des KrebitsInftituts Heinrich aus 
Schweidnig. — Blaue Hirſch: Hr. Geh. 
Juſtizrath v. Paczenski aus Strehlen. HH. 
Gutsb. Puſchmann a. Neuwalde, v. Randow 
top · 
Milde a. Althammer. Hr. Kfm. Troplowis 
a. Gleiwitz. — Rautenkranz: Höh. 
Selten a. Lublinit, Perls a. Myslowitz. Hr, 
Inſp. Nixdorf a. Brieg. Hr. Bürger Langel 
a. Troppau. — Gold. Krone: Hr. Kſi 
Wagner a. Langenbielau. — Drei Berg! 
HH. Kaufl. Brüder a. Maltſch, Muller auf 
Glogau, Neumann a. Stettin, Königsberg 
a. Poſen. Hr. Marine⸗Kapitain Grönn au 
Norwegen. Hr. Gutsb. Müller a. Blumen 
rode. HH. Kaufl. Stötzer aus Benshaufel 
Friedenthal a. Berlin, Garbe a. Glogau. 
Gold. Schwert: HB. Kfl. Schmidt aut 
Elberfeld, Janſen a. Leipzig, Gerloff a. Mag, 
deburg, Biermann aus Bielefeld. — Weis 
Roß: Hr. Kſm. Wohlauer a. Wohlau. — 


Hotel de Saxe: Hr. Kfm. Großmann © | 


Tannhauſen. Hr. Rentmſtr. Müller a. G0. 
ſchütz. Hr. General⸗ Pächter Frh. v. Falken, 
haufen a. Schrebsdorf. — Zwei gold. gö 
wen: Hr. Fabrik. Hummel a. Oppeln. 2" 
Kfm. Deutſch a. Neiſſe. Herr Part. er 
brand aus Brieg. — Hotel de Sitellt' 
Hr. Oberförſter Pärſch a. Seitenberg, Pert 
Kfm. Hoffmann aus Stettin. — Hotel de 
Pologne; Herr Kaufm. Beer a. Frankſfur 
a. M. — Deut ſchel Haus: Hr, Kauſm : 

Privat: Logis: 
Amtsrath Beyer a. Czarnowanz. 


Baum und Baiersdorf. — 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 


19. März 1841. 2 


inneres. 


Thermometer 
dußeres. | 


feuchtes Wind. Gewölk. 


8. niedriger. — 


20 große Wolken 
Sed he, überwöllt 
30 


Sand 20 gro e Wolken 
70 


Höchfte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


; Weizen, 
Datum, Roggen. Gerſte. afer . 
Stadt. Laer. gelber. | 5 ſte H 
Bom erl. Sg. Pf. Hl. Sgr. Pf. Ioel. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Il. Sg. 
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Neumarkt 38: Herr 


